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Die Wandersaison 
beginnt! 
Der Lechweg und  
viele weitere Ziele  
im Oberland und  
Außerfern laden  
zum Wandern ein.
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Geboren und aufgewachsen ist 
er in New York, sein Vater ist 
Deutscher. Über Australien ist er 
nach Ischgl gekommen, wo sich 
Thorsten Moeller mehr als wohl 
fühlt. Kürzlich wurde der Sau-
nameister mit seinem besonde-
ren und selbst kreierten „Tibet-
Aufguss“ zum „Österreichischen 
Aufguss-Meister“ gekürt.  
 
Seine Lebensgeschichte klingt 
überaus spannend. Aufgewachsen 
ist er als Sohn eines Deutschen 
und einer Amerikanerin in New 
York, die Großeltern sind aus 
Mainz: „15 Jahre lang war ich Ski- 
und Snowboardlehrer, auch in den 
USA, und bin viel gereist.“ Seine 
Reisen führten ihn unter anderem 
nach Australien, wo er Einheimi-
sche aus Ischgl kennengelernt hat: 
„Dadurch bin ich schließlich nach 
Ischgl gekommen“, erzählt der 29-
jährige Saunameister, der im Juli 
seinen 30. Geburtstag feiern wird. 

2015 kam er erstmals nach Ischgl 
– die Pandemie veränderte auch 
für ihn so einiges: „Ich wollte da-
durch einfach beruflich etwas an-
deres machen“, gesteht er. Nach-
dem er erste Berufserfahrung im 
Aqua Dome in Längenfeld gesam-
melt hat, startete er seine Karriere 
im Dezember des Vorjahres als 
Saunameister in der neu eröffne-
ten Silvretta-Therme in Ischgl. Im 
Silvretta-Center, dem „Vorgänger“ 
der modernen Therme, war er nur 
„Gast“, wie er sagt. Dass er nun 
nach wenigen Arbeitsmonaten 
schon einen solch großen Erfolg 
verbuchen kann, ist mehr als er-
freulich, wie er selbst auch sagt.  

Aufguss-Meister 
Vom 12. bis 14. Mai traf sich die 
nationale Saunameister-Elite in 
Bad Hofgastein – im Rahmen der 
„Aufguss Masters“ ritterten die 
besten Saunameister des Landes 
um die begehrten Stockerlplätze. 
Thorsten Moeller, meist „Thor“ 
genannt, ging wie erwähnt als 
Mitarbeiter der Silvretta Therme 
ins Rennen und holte sich mit sei-
nem Tibet-Aufguss den Sieg im 
Einzelbewerb (es gibt zudem noch 
einen Teambewerb). Thorsten 
Moeller hat sich durch seinen Sieg 
in Salzburg einen der umkämpften 
Plätze für die Aufguss-Weltmeis-

terschaft, die dieses Jahr vom 11.-
17. September in Berlin stattfin-
det, geholt. „Ich bin stolz, dass ich 
mich bei den ´Aufguss Masters´ 
gegen die starke Konkurrenz 
durchsetzen konnte. Dahinter 
steckt sehr viel akribische Vorbe-
reitung und viele Trainingseinhei-
ten für die perfekte Choreografie, 
Duftmittel-Komposition und We-
del-Technik“, erzählt der frisch ge-
backene Sieger der Aufguss Mas-
ters, der ab Juli wieder die Sauna-
besucher in der Silvretta Therme 
zum Schwitzen bringen wird. Der-
zeit ist die Silvretta Therme ge-
schlossen.  

In „Basis-Form“ seit Februar 
Nachgefragt, was seinen Tibet-
Aufguss so speziell macht, erklärt 
Thorsten Moellers: „Seit Februar 
erleben meine Gäste diesen Auf-
guss bereits in seiner Basis-Form. 
Daran habe ich aber weiter getüf-
telt“, so Moellers. Inspiriert hat 
ihn dabei ein tibetisches Buch, das 
den Tod thematisiert. Der Aufguss 
selbst beginnt mit einer aufwendi-
gen Räucher-Zeremonie, bei wel-
cher Kräuter aus Kathmandu, In-
donesien oder Südindien zum 
Einsatz kommen. Auch die Musik 
wurde genauestens darauf abge-
stimmt: „Diese besteht aus drei 
Mantras“, erzählt er. Zur Informa-

tion: Mantra sind gesungene Lie-
der, die u.a. den Urklang der 
Schöpfung, den Klang des Univer-
sums oder alles andere, das einen 
umgibt, besungen. Die ausgewähl-
ten Aromen spielen natürlich auch 
eine große Rolle. Wie auch Thors-
ten Moeller erfahren alle Sauna-
meister der Silvretta Therme regel-
mäßige Schulungen von interna-
tionalen Saunameistern, zudem 
werden die eingesetzten Sauna -
aromen ohne chemische Zusatz- 
oder Aromastoffe produziert.  

„Wurde gut integriert“  
Mittlerweile, genau genommen 
seit zwei Jahren, lebt Thorsten 
Moeller das ganze Jahr über in 
Ischgl (die Jahre zuvor verbrachte 
er nur die Wintermonate im Paz-
naun) und fühlt sich hier sichtlich 
wohl: „Ich war schon im Ötztal, 
im Zillertal, in Zams oder St. An-
ton am Arlberg – aber im Paznaun 
fühle ich mich einfach besonders 
wohl“, verrät er offen und ehrlich. 
Auch den Grund: „Die Paznauner 
sind sehr besondere Menschen, die 
Leute hier haben eine dicke Haut, 
sie sind stark und sehr fokussiert 
und machen ihren Job als Gastge-
ber mit viel Herzblut“, ist er über-
zeugt. Auch verrät er, dass es ihm 
schon gelungen ist, sich zu inte-
grieren.  (lisi) 
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„Menschen im Paznaun sind sehr besonders“ 
Saunawart Thorsten Moeller aus Ischgl ist Österreichischer Aufguss-Meister

Thorsten Moeller bei der Arbeit – er holte sich unlängst eine begehrte Auszeichnung und hat sich durch seinen Sieg in 
Salzburg einen der Plätze für die Aufguss-WM, die dieses Jahr vom 11.–17. September in Berlin stattfindet, gesichert.
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 Immobilienfachmann Klaus Venier lud Geschäftspartner, Freunde und Bekannte zur Büroeröffnung in Mils

1 2 3 4

5 6 7 8 9

10 11 12 13 14

15 16 17 18 19

Gemütlich, locker und ungezwungen 
feierte kürzlich der Schönwieser Im-
mobilienmakler, Treuhänder und Bau-
träger Klaus Venier die Eröffnung sei-
nes neuen Büros im Gewerbegebiet 
Mils. Neben Berufskolleg*innen des 
Unternehmens Tirol Real Estate ge-
nossen auch viele Verwandte, Be-
kannte und Freund*innen des Unter-
nehmers den Smalltalk in den neuen, 
rund 75 m2 großen modern ausge-
statteten Räumlichkeiten am idealen 
Standort im Herzen des Oberlandes. 
1 Klaus Venier und seine beiden 

Mitarbeiterinnen Romana Ka-
threin aus Prutz und Serena 
Tola aus Landeck freuten sich 
über guten Besuch. 

2 Gut gelaunt im Kreise der Fami-
lie. Klaus Venier mit seiner Frau 
Bianca, die als selbstständige 
Versicherungsmaklerin in 
Schönwies eine Agentur leitet, 
mit den 14-jährigen Zwillingen 
Marie und Leonie, die in Zams 
die Klosterschule besuchen. 

3 Freunde aus dem Ötztal. Mario 
und Kathrin Karlinger vom Ap-

partementhaus A Casa in Län-
genfeld. 

4 Die Innsbrucker Kolleg*innen 
Johannes Kurz und Alica Kopp 
von Tirol Real Estate fühlten sich 
im Oberland sichtlich wohl. 

5 Auch Michael Mayer und Mar-
cel Lucke, Gesellschafter und 
Prokuristen der Unternehmens-
gruppe M-Group, gaben ihrem 
Freund und Partner Klaus Venier 
die Ehre. 

6 Prisca Tramposch und Manuel 
Daum aus Imst genossen eben-
falls die gemütliche Atmosphäre 
bei der Eröffnung. 

7 Immobilienmaklerin Karoline 
Maier unterhielt sich mit dem 
Imster Trockenbau-Unternehmer 
Lothar Zebisch, der als Haflin-
gerzüchter ein Hobby mit Klaus 
Venier teilt. 

8 Der Weinspezialist Hannes Pohl 
von der Firma EHG servierte den 
Gästen gemeinsam mit seiner 
Partnerin Claudia Waldhart ein 
paar edle Tropfen. 

9 Die beiden Rechtsanwälte Mi-

chael Hofstätter und Christoph 
Rasner sind Partner und Freunde 
des Oberländer Immobilienmak-
lers. 

10 Emanuel Rainer, Außendienst-
mitarbeiter der durch ihre gelben 
Kübel bekannten Farbenfirma 
Sto, genoss den Abend mit dem 
Bauträger Christoph Prantl aus 
Haimingerberg und Christian 
Thöni von der Hypo Tirol Bank. 

11 Der Tarrenzer Autohändler Mike 
Krißmer und seine Frau Carina 
sind über die gemeinsame Liebe 
zu Pferden mit Klaus Venier be-
freundet. 

12 Immobilienfachmann Mark Jae-
kel und der Multi-Media-Unter-
nehmer und Fußballobmann Ma-
nuel Westreicher sind beruflich 
und privat Freunde von Klaus Ve-
nier. 

13 Zwei Experten für Ernährung und 
Landwirtschaft: Andreas Venier, 
Fleischhauer bei der Firma Handl, 
und Martin Gabl, Fachlehrer an 
der Lehranstalt in Imst. 

14 Der Landecker Versicherungs-

agent Gerhard Tilg unterhielt 
sich mit der Schwester von Klaus 
Venier, die bei der medalp als 
Krankenschwester tätige Julia 
Gabl. 

15 Atif Sabun und Ismael Mohanad 
von der Imster Pizzeria Vabene 
zauberten kulinarische Genüsse 
auf den bunt gedeckten Buffet-
tisch. 

16 Der bei der Post tätige Bruder 
von Klaus, Reinhard Venier, ge-
noss die Feier mit seiner Frau 
Christine. 

17 Nachbarn am Firmengelände in 
Mils: Rosemarie und Markus 
Müller von der Firma „Haus + 
Grund“. 

18 Der Bauleiter Manuel Venier 
kam mit seiner Frau Ramona 
und Töchterchen Elli. 

19 Ein wenig später gekommen, da-
für aber umso länger geblieben 
sind die beiden Freunde von 
Klaus, der Landesbedienstete 
 Alfred Weber aus Wenns und 
der Imster Rechtsanwalt Martin 
Leys. 
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Der Allradspezialist im Tiroler Oberland 
Imster Autohaus GmbH & CoKG - Vertragshändler für Suzuki und Nissan
Startbereit, glänzend und in perfektem Zustand 
stehen die Neu- und Gebrauchtwagen auf dem 
Firmengelände des Imster Autohauses in der 
Imster Industriezone und warten auf die Ausfahrt 
mit ihren neuen Besitzern: Beim Verkauf der Neu-
wagen hat sich das 1984 gegründete Familienun-

ternehmen auf die Marken „Suzuki“ und „Nissan“ 
spezialisiert, bei den Gebrauchtwagen und in der 
KFZ-Reparaturwerkstätte ist das Autohaus für alle 
Marken offen. 
Verkaufsleiter Sven Mieth: „Als Vertragsmarken-
händler und Spezialist für Allradtechnik folgen wir 
mit  Suzuki einerseits dem Trend zu strapazierfä-
higen Geländewagen und SUVs, andererseits bie-
ten wir mit Nissan eine Automarke im Premium -
segment mit dem legendären Nissan Qashqai. 
Beide Marken stehen für Innovationen bei  Hybrid, 
Elektro und ePower Antriebstechnik.“ 

REPARATUR, LACKIERUNG, SPENGLEREI 
In der KFZ-Reparaturwerkstätte sind alle Marken 
in guten Händen, auch die Serviceleistungen bie-
ten ein kundenfreundliches Allroundpaket. Sämt-
liche Reparaturarbeiten inklusive Pickerl und Rei-
fenwechsel werden rasch und zuverlässig erle-
digt, ergänzt von Lackiererei, Spenglerei und ei-
nem  Einzelhandel mit Kraftwagenteilen und -Zu-
behör.  
Zur guten Fahrt gehören nicht nur hohe techni-
sche Standards, sondern auch Sicherheit und ein 
gutes Finanzierungsmodell. Deshalb bietet das 
Imster Autohaus Hairer eine wichtige Dienstleis-
tung in Form von individuell abgestimmten Versi-
cherungs- und Leasingangeboten an.

UNTERNEHMEN DES MONATS

Imster Autohaus Hairer GmbH & CoKG  

Industriezone 39 • 6460 Imst 
Tel. 05412-64360 • www.imster-autohaus.at

Sven, Elias und Michael (GF)
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Betreubares Wohnen beim Heim Santa Katharina in Ried
Im Zuge der Neugestaltung im Heim Santa Katharina wurden im 3. Obergeschoß neun Wohneinheiten für betreubares Wohnen 
gestaltet. Aktuell sind Räume frei, die an Menschen, welche einen Betreuungsbedarf haben, ihren Alltag jedoch allein bewältigen 
können (ggf. mit Unterstützung von z.B. Gesundheits- und Sozialsprengel, VAGET, Angehörige…), vermietet werden.  
 
Wir bieten: 
n 9 Wohneinheiten in der Größe zwischen ca. 30 und 50 m2  

helle freundliche sonnige Lage, barrierefreies Bad 
eine kleine Küche (E-Herd, Spülmaschine, Kühlschrank) 
Allgemeine Aufenthaltsräume 

n Barrierefreier Zugang zum Gebäude 
n Im Gebäude befinden sich im Untergeschoss eine Arztpraxis  

für Allgemeinmedizin mit Hausapotheke sowie ein Physiotherapeut.  
n Lebensmittel, Bäcker, Metzger, Bank, Frisör, …. sind fußläufig sehr gut erreichbar.  

Betreuung/Pflege: 
n Falls Pflege nötig ist, wird dies über den zuständigen Sozial- und 

Gesundheitssprengel Obergricht organisiert. 
n Falls ein Hausnotruf nötig/gewünscht ist, kann dieser  

über das Rote Kreuz organisiert werden.  

Zusatzleistungen im Heim Santa Katharina erfolgen gegen gesonderte Bezahlung: 
n Zukauf von Mahlzeiten (Mittag-, Abendessen) – wie „Essen auf Rädern“ 
n Reinigung der Wäsche 
n Grundreinigung der Wohnung 
 
Nähere Informationen: 
n Beim zuständigen Sozial- und Gesundheitssprengel Obergricht  

Kirchgasse 1, 6522 Prutz 
T 05472/20310 oder per Mail: info@sozialsprengel.eu 

n Bei der Heim- oder Pflegedienstleitung im Heim Santa Katharina  
Ried 1, 6531 Ried im Oberinntal 
T 05472/6272 oder per Mail an ried@barmherzige-schwestern-heime.at 

Erweiterung von Badesee und Friedhof sowie klim
In Ried im Oberinntal stehen 
heuer gleich mehrere Vorhaben 
an, die umgesetzt werden sollen. 
Bürgermeister Daniel Patschei-
der informiert. 
 
Gemeinsam mit dem Tourismus-
verband setzte die Gemeinde Ried 
in diesem Jahr ein Großprojekt 
um: die Erweiterung des Rieder 
Badesees. Dabei handelt es sich 
aber auch um eine Qualitätsver-
besserung, wie der Rieder Dorf-
chef sagt und um eine Liegeflä-
chenerweiterung. Konkret sind 
unter dem Deckmantel dieses 
200.000 Euro teuren und als För-
derprojekt (Sonderförderpro-
gramm Oberes Gericht) einge-
reichten Projektes zwischen 250 
und 300 neue Liegeflächen (im 
nord-östlichen Bereich) entstan-
den. Auch wird der Rieder Badesee 
barrierefrei gestaltet – unterstüt-
zend zur Seite stand dabei Sandra 
Careccia (RegioL). Konkret be-
deutet das, dass ein Poollift ange-
schafft wurde – damit übernimmt 
der Rieder Badesee als „See mit 

Poollift“ eine Vorreiterrolle.  Eben-
so entstanden zusätzliche Liegeflä-
chen für Rollstuhlfahrer, die Fer-
tigstellung war Ende Mai, pünkt-
lich zur Badesaison. „Wichtig war 
uns, dass der natürliche Charme 
des Badesees erhalten bleibt und 
dass dieser ein Naherholungsge-
biet ist – dies ist für uns eine qua-
litative Aufwertung“, erklärt Bgm. 
Patscheider. Übrigens wurde auch 
neu bepflanzt und der Badesee 
wurde um eine Seebühne erwei-
tert, die künftig für Veranstaltun-
gen genützt wird, etwa die touris-
tische Veranstaltung „Lake Sun-

set“. Die Bühne findet sich am 
Ende des Steegs, nahe des Kiosks – 
der Steeg ist nun T-förmig ausge-
richtet.  

Klimahaltestellen 
Im Rahmen eines geförderten In-
terreg-Projektes entstehen drei 
neue Haltestellen für den öffent-
lichen Personen- und Nahver-
kehr. Warum heißen diese Klima-
haltestellen? Daniel Patscheider 
erklärt zum Projekt, dass es das 
Mobilitätsangebot in der Region 
aufwerten soll, den öffentlichen 
Verkehr allgemein in den Fokus 

rücken und eine optimale und 
CO2-schonende Anreise ermög-
licht werden soll. Zudem sollten 
die Wartebereiche für Gäste und 
Einheimische optimiert und ver-
bessert werden. Eine der umge-
setzten Haltestellen ist beim Vor-
platz des Gemeindeamts, hier 
sollte auch wieder ein Schutzweg 
entstehen, zudem wird der Be-
reich vis-à-vis des Gemeindeamts 
begrünt. Eine weitere Haltestelle 
findet sich im Ortsteil Truyen, die 
dritte Haltestelle dient der Ver-
bindung zur Seilbahn Fendels. 
Auch geht’s um den Aspekt der 

Diese Visualisierung zeigt, wie die neuen Haltestellen ausschauen werden.  Repro Zangerl, Visualisierung: ZOM
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Die erste Adresse für Radsport- und Outdoorfreunde
Mit einem voll motivierten Team, einem 
umfassenden Angebot und fachgerechter 
Serviceleistungen ist Sport Burtscher in 
Ried für seine Kunden da! 
Vor allem Biker finden in der Sportwelt 
von Sport Burtscher ein riesiges Angebot: 
E-MOUNTAINBIKES, „HARDTAILS“   und 
„FULLYS“, sowie Jugend- und Kinder -
bikes der Firmen SCOTT - KTM - STUF. 
Alle Serviceleistungen rund ums Bike 
werden von ausgebildeten Bike-Spezialisten prompt und fachgerecht erledigt. 
BIKEWEAR von SCOTT und MALOJA lässt jedes „Bikerherz“ höherschlagen. 
Komm vorbei und überzeug dich selbst von der angenehmen und stressfreien 
Atmosphäre. 
Ein ausgewogenes Outdoorsortiment für Wanderer und 

 Trailrunner rundet das Angebot ab! 

SERVICEANMELDUNG vor Ort oder per Tel: 05472-2180 
Öffnungszeiten: Mo-Fr 8:30 – 12:00 + 14:30 – 18:00, Sa 8:30 – 12:00 Uhr

BIKE | SERVICE | RENT

WWW.SPORTBURTSCHER.AT

statt UVP 5.199,- / Aktion  4.599,-

E-Bike Macina Lycan Pro LTD 27,5“  
Wendiges 27,5“ All-Mountain-Fully für den sportlichen Einsatz. 
Die Dropper-Sattelstütze bietet  
Sicherheit beim Downhill,  
Dämpfung individuell einstellbar. 
Motor: Bosch  
PERFORMANCE CX Gen.4 -  
750 Wh / 85 Nm 
Schaltwerk:  
Shimano  
Deore 11 Gang

afitte Haltestellen als Leuchtturmprojekte in Ried
Verkehrssicherheit, wie Daniel 
Patscheider betont. „Der Ist-Zu-
stand vom Vorplatz des Gemein-
deamts ist unzumutbar“, zeigt 
Patscheider auf. Beauftragt wurde 
das Ingenieurbüro Hirschhuber 
und Einsiedler OG, geplant hat 
die Haltestellen die Firma ZOM 
Architektur aus Pfunds. Errichtet 
werden die Klimahaltestellen aus 
heimischem Holz, mit modularen 
Elementen, was wiederum unter-
schiedliche Größen der jeweiligen 
Haltestellen ermöglicht. Das De-
sign haben TVB und Gemeinde 
gemeinsam entwickelt – wichtig 
war den Bauherren auch ein ein-
heitliches Erscheinungsbild im 
Erlebnisraum Tiroler Oberland. 
„Nächstes Jahr sollte die zweite 
Ausbaustufe umgesetzt werden – 
hier geht es dann um die Skibus-
haltestellen“, so Bgm. Patschei-
der.   

Friedhofserweiterung 
Ebenso wie die Badeseeerweite-
rung ist auch die Friedhofserweite-
rung ein Projekt, das schon länger 

in der Schublade liegt, jetzt aber 
Umsetzung findet bzw. bereits 
fand. Zwischen Herbst 2021 und 
Herbst 2022 erweiterte die Ge-
meinde Ried im Oberinntal ihren 
Friedhof – dies war aufgrund von 
Platzmangel am alten Friedhof 
auch dringend notwendig. Hinzu 
kamen 45 Erdgräber und 35 Ur-

nengräber, ein Steinbrunnen, ein 
barrierefreier Zugang, eine indi-
rekte Beleuchtung und neue Park-
möglichkeiten, ebenso eine Be-
pflanzung mit Sträuchern und 
Grünflächen. „Die kalkulierten 
600.000 Euro konnten deutlich 
unterschritten werden“, freut sich 
Bgm. Patscheider über die Unter-

schreitung des Kostenrahmens um 
stolze 200.000 (!) Euro.  

Weitere Projekte  
Zudem hat die Gemeinde Ried im 
Oberinntal einen Radbagger für 
einen Forstbetrieb angeschafft, 
auch ist man fleißig beim Ausbau 
der Kanalisation – 2024 sollte die-
ses Projekt dann in die finale Phase 
gehen. In diesem Jahr sollte der 
LED-Ausbau abgeschlossen wer-
den, dasselbe gilt für den LWL-
Ausbau. Ebenso wie die Nachbar-
gemeinde Prutz hat auch Ried ein 
KEMAP erstellt, konkret ein 
Komplexes Einsatzmanagement, 
das ebenso wie in Prutz Karlheinz 
Eckhart betreut. Dieses wurde ei-
gens für die Gemeinde Ried kon-
zipiert und stellt ein gesamtes 
Konzept für Katastrophen im 
Ortsgebiet dar. Mittelfristig ge-
plant ist auch die Modernisierung 
des Gemeindeamts: „Wir sind 
hierbei schon in Kontakt mit der 
Abteilung Dorferneuerung des 
Landes Tirol“, lässt Daniel Pat-
scheider wissen.  (lisi) 

Mittelfristig sollte das Gemeindeamt modernisiert werden – hierbei ist die Ge-
meinde schon in Kontakt mit der Abteilung Dorferneuerung. Foto: Elisabeth Zangerl



Ried möchte familienfreundliche 
Gemeinde werden. Im Rahmen ei-
nes Bürgerbeteiligungsprozesses 
wurden erste Maßnahmen defi-
niert, die allesamt umgesetzt wer-
den sollen. Eine Maßnahme ist ein 
„Tag der Vereine“ beziehungsweise 
ein „Tag der Dorfgemeinschaft“, 
der geplant ist und 2024 erstmals 
stattfinden soll. Ziel dabei ist es, 
das Ehrenamt zu stärken und die 
Bereitschaft zur Mitarbeit in Verei-
nen zu erhöhen. Auch ist aus dem 
Bürgerbeteiligungsprozess hervor-
gegangen, dass Sitzgelegenheiten 
am Friedhof gewünscht sind: „Wir 
haben diese Planung beim Archi-
tekten in Auftrag gegeben“, erklärt 
Daniel Patscheider. Geplant ist zu-
dem ein Sporttag für alle Alters-

gruppen, ein Erste-Hilfe-Kurs für 
Jugendliche, ein Jugendkino, das 
eventuell auf der Seebühne des Ba-
desees oder am Lindenplatz umge-
setzt werden soll. Zudem ist ein 
Selbstverteidigungskurs für Mäd-
chen erwünscht, ebenso eine Ju-
gendsprechstunde beim Bürger-
meister: „Diese wird geplanter 
Weise einmal pro Monat stattfin-
den“, so Daniel Patscheider.  

Kinderkrippe übernommen 
Eine Maßnahme ist auch die Kin-
derkrippe, die von der Gemeinde 
Ried im Oberinntal übernommen 
wurde, zuvor wurde dies von ei-
nem privaten Anbieter angeboten. 
„Mit 1. Mai hat die Gemeinde die-
se Kinderkrippe als Erhalter und 

Betreiber übernommen – das war 
ein wichtiger und wesentlicher 

Schritt“, so der Bürgermeister. 
Übernommen wurden übrigens 
auch die Mitarbeiterinnen. Der-
zeit ist die Kinderkrippe im ehe-
maligen Sonderschulgebäude un-
tergebracht.  

Kräutergarten 
Eine Maßnahme, die von RegioL 
gefördert wird und heuer umge-
setzt werden soll, ist ein Kräuter-
garten beim Schloss Sigmunds-
ried. „Der Ist-Zustand ist ein 
Schandfleck“, zeigt Bürgermeister 
Daniel Patscheider auf. Nun sollte 
der Kräutergarten revitalisier wer-
den: „Die Stimmung sollte zum 
Schlossensemble passen – es wird 
kein moderner, englischer Gar-
ten“, verrät der Rieder Bürger-
meister schon jetzt und: „Das Ziel 
ist, dass ein Ort der Begegnung 
entsteht.“ Sozusagen ein „Rück-
zugsort im Ort“ und das direkt 
beim Rieder Wahrzeichen. (lisi) 
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Vor dem Schloss Sigmundsried sollte ein neuer Kräutergarten entstehen, der den 
Platz vor dem Wahrzeichen der Gemeinde zu einem „Ort der Begegnung“ macht. 

Ried wird „familienfreundliche Gemeinde“ 
Jugendsprechstunde, Kräutergarten und Selbstverteidigungskurs als erste Maßnahmen
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Ried ist einer der neuen E-Carsha-
ring-Standorte. E-Carsharing gilt 
als wesentlicher Baustein für das 
Gelingen der Energie- und Mobi-
litätswende und sollte den PKW-
Verkehr reduzieren: „Das Angebot 
ist eine klassische Alternative für 
einen Zweitwagen“, zeigt der Rie-
der Bürgermeister Daniel Pat-
scheider auf. Mit Unterstützung 
der KEM Landeck wurde auf Ini-
tiative der Gemeinden und der 
Raiffeisenbanken dieses Koopera-
tionsprojekt entwickelt, ab Som-
mer stehen in neun Gemeinden, 
darunter Ried im Oberinntal, 
Elektroautos der Firma floMOBIL 
zur Verfügung. „Wir versuchen 
hiermit, einen Beitrag zum Um-
weltschutz zu leisten“, zeigt Daniel 
Patscheider auf und erwähnt, dass 
bei diesem Projekt von Seiten des 
Gemeinderats ein einstimmiger 
Beschluss gefasst wurde.  

Begleitet von KEM-Managerin 
Elisabeth Steinlechner ist Ried im 
Oberinntal auch dabei, eine Ener-
giegemeinschaft zu gründen. 
Gründungsmitglieder sind die Ge-
meinde und die Gemeindeguts -
agrargemeinschaft. „Damit versu-
chen wir, für Ried in Sachen Ener-
gieerzeugung und -verbrauch eine 
Insellösung herzustellen“, so Pat-
scheider. Damit sollten Kosten 
langfristig kalkulierbar sein, auch 
sollte das Ganze sehr günstige 
Strompreise für die Verbraucher 
mit sich bringen, des Weiteren 
geht’s um den Aspekt der Regiona-
lität, sprich um eine lokale Strom-
versorgung.  
Als einer der ersten Schritte sollten 
gemeindeeigene Gebäude mit 
Photovoltaikanlagen versehen 
werden – in diesem Jahr sollten die 
Dächer des Einsatzzentrums (in 
dem die Freiwillige Feuerwehr und 

die Bergrettung untergebracht 
sind), der Bauhof, die Volksschule 
und die Sennerei eine PV-Anlage 
erhalten. (lisi) 
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Von der Planung bis zur   
Fertigstellung – Hilti & Jehle  
Baukompetenz aus einer Hand  
 
Auf die Wünsche des Kunden eingehen und die richtige Lösung finden. 
Mit diesem Anspruch hat sich das Bauunternehmen seit der Gründung 
1876 erfolgreich entwickelt. Traditionelle Werte wie Fleiß, Können und 
Handschlagqualität verbindet Hilti & Jehle stets mit Kundenorientierung 
und Innovationsbereitschaft. Einen besonderen Mehrwert bietet das Fa-
milienunternehmen mit Standorten in Vorarlberg und Tirol seinen Kun-
den mit einem Komplettangebot in allen baulichen Bereichen. Auch 
Großprojekte werden effizient aus einer Hand ausgeführt.

Fachliche Kompetenz,  
Zuverlässigkeit und 
Fairness 
Diese Grundprinzipien 
der Geschäftsbezie-
hungen von Hilti & 
Jehle mit Kunden und 
Partnern sind Teil der 
Firmenphilosophie, die 
tief einbetoniert in das 

Fundament  des Unter-
nehmens ist.  
Hohe Anforderungen 
an Qualität und 
 Nachhaltigkeit 
Als Komplettanbieter 
ist Hilti & Jehle auf 
Bauvorhaben speziali-
siert, die hohe Anfor-
derungen an Technik, 

Qualität und an nach-
haltiges Bauen stellen. 
All diese Faktoren ma-
chen Hilti & Jehle zu 
einem dynamischen 
Unternehmen, einem 
interessanten Arbeit-
geber und einem star-
ken Partner in der Bau-
branche. ANZEIGE

Bürgermeister Daniel Patscheider: 
„Es wird aktiv an der Entwicklung 

des Ortes gearbeitet.“  
Foto: Elisabeth Zangerl

Energiepolitische Maßnahmen  
Umwelt- und Klimaschutz wird in Ried großgeschrieben 

Almen sind ein wesentlicher Be-
standteil der Landwirtschaft im 
Bezirk Landeck. Die Gemeinde-
gutsagrargemeinschaft Ried be-
wirtschaftet drei Almen und zwei 
Vorweiden. Dieses Projekt (Titel: 
Klimafitte Alm- und Weidebe-
wirtschaftung Ried) unter Pro-
jektträger RegioL definiert in 
Ried im Oberinntal folgende Zie-
le: Die Erhaltung und Verbesse-
rung der bestehenden Weideflä-

chen in Anbetracht der klimati-
schen Veränderungen, dh. Verbu-
schung und Verwalderung zu 
stoppen und die Qualität des Aus-
wuchses deutlich zu verbessern. 
Ebenso ist ein definiertes Ziel eine 
Bewusstseinsbildung und natür-
lich dann auch die Umsetzung 
konkreter, praxistauglicher Maß-
nahmen sowie eine Optimierung 
der Wasserversorgung.  

(lisi)

Klimafitte Alm- und  
Weide bewirtschaftung in Ried
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Die Wohngemeinschaft  
Sascha und Mirjam Pedrazzoli aus Ried und 
Prutz bringen Mitte Juni eine neue EP heraus
Zwei Tiroler in Wien, eine Vor-
liebe für Musik und eine Wohn-
gemeinschaft. So hat alles be-
gonnen. Sascha und Mirjam Pe-
drazzoli bringen nun am 15. 
Juni unter diesem gleichnami-
gen Bandnamen, nämlich „Die 
Wohngemeinschaft“, eine EP 
(Anm.: Extended Play mit meh-
reren Songs) heraus, die den Ti-
tel „How was your weekend?“ 
trägt und Funk & Soul-Musik 
beinhaltet.  
 
Seit 2009 macht das Ehepaar Pe-
drazzoli schon gemeinsam Musik: 
„Wir haben während unseres Stu-
diums zusammen in Wien in einer 
WG gewohnt, Sascha war sozusa-
gen mein WG-Mitbewohner“, er-
zählt die gebürtige Prutzerin Mir-
jam. Sascha stammt übrigens ur-
sprünglich vom Tiroler Unterland. 
Auch wenn die beiden gern zu-
sammen Musik machen, holen sie 
ab und zu auch andere Musiker ins 
Boot. Sascha und Mirjam bringen 
ihre Kriterien wie folgt auf den 
Punkt: „Wir machen Musik mit 
Menschen, die uns musikalisch 
und menschlich taugen, wobei das 
meist eh zusammenhängt“, sagen 
sie. Daher der Bandname „Die 
Wohngemeinschaft“ – die Kern-
mitglieder sind Sascha und Mir-
jam, sie erklären: „In einer Wohn-
gemeinschaft ist viel Platz und im-
mer einmal wieder wird ein Raum 
frei, in den jemand einziehen 

kann.“ So ähnlich praktizieren sie 
es auch bei ihrer Musik – beim ak-
tuellen Projekt sind es drei Freun-
de, die mit von der Partie sind. 
Gern machen die beiden aber auch 
zu zweit Musik, sie erzählen: „Un-
ser letztes Album war eher ein 
Akustik-Album.“ Beim aktuellen 
würden sie sagen, geht’s in die 
Richtung „Funk und Soul“, teils 
sind ruhige, sogar traurige Num-
mern dabei, aber auch Nummern, 
zu denen man „fast tanzen kann“, 
sagt Mirjam.  

Alles in Eigenproduktion  
Das Paar, das mittlerweile in Prutz 
lebt, hat sich dort ein eigenes, 
kleines Studio zu Hause einge-
richtet. Die Songs werden selbst 
geschrieben – Mirjam etwa die 
Texte und Melodien, Sascha er-
gänzt den Song um die zweite und 
dritte Stimme. Aufgetreten sind 
die beiden im Besonderen vor 
Ausbruch der Corona-Pandemie 
vielfach, in der Phase danach wur-
den die Prioritäten anders festge-
setzt, die beiden erklären: „Sascha 
ist Obmann des Kulturvereins 
Sigmundsried, ich bin Schriftfüh-
rerin im Verein – uns war es wich-
tig, dass das Kulturleben wieder in 
Schwung kommt. Das hatte für 
uns Priorität“, sagt Mirjam. Die-
sen Sommer ist jedoch wieder eine 
Tour durch Deutschland und 
England, wo auch zwei Auftritte 
stattfinden, geplant. „Das Schöne 

an der Musik ist, dass man immer 
neue Leute trifft“, sagen die bei-
den. Schön ist es auch, dass sich 
dieses Hobby mit einem weiteren 
lieben Hobby verbinden lässt: 
dem Reisen.  

„Mögen unsere Hauptjobs“ 
Auf der Bühne ist Mirjam die Sän-
gerin, Sascha meist der Gitarrist 
(er spielt auch andere Instrumente 
wie Bass oder Schlagzeug). Abseits 
der Bühne ist Mirjam Sonder-
schullehrerin, Sascha Programmie-
rer: „Wir mögen unsere Hauptjobs 
sehr gern“ sagen die beiden, ange-
sprochen auf die Frage, ob sie da-
ran denken, sich hauptberuflich 
der Musik zu widmen? Auch 
schätzen sie die Tatsache, dass man 
(sofern man durch einen Job fi-
nanziell abgesichert ist) in musika-
lischer Form unabhängiger ist: 
„Wir können kreativ sein und das 
machen, das wir wollen“, zeigen 

die beiden auf. Kennengelernt ha-
ben sie sich wie erwähnt in Wien, 
beide haben Jazz studiert: „Das 
Jazzstudium hat meinen Horizont 
erweitert“, sagt Sascha, der in Ju-
gendjahren Pink Floyd und Co. 
gehört hat. Gemeint ist damit na-
türlich der musikalische Horizont. 
Allgemein sagen die beiden, steht 
beim Jazz stark das Zusammen-
spiel im Vordergrund. „Es ist ein 
freies miteinander Spielen – es 
geht um das ´einander Wahrneh-
men´ und ´einander Zuhören´“, 
ergänzen die zwei.  

Ein gemeinsamer Nenner  
Nachgefragt, welches die Inspirati-
onsquellen für das Duo sind, er-
klärt Sascha: „Teilweise passiert es 
einfach, wenn man ein Instrument 
in die Hand nimmt“ und verrät 
schmunzelnd: „Die Hauptidee zu 
unserer neuen EP entstand in der 
Sauna.“ Mirjam ergänzt: „Als wir 
einmal in der Sauna waren, sprang 
er plötzlich auf und sagte, dass er 
dringend etwas aufschreiben 
muss.“ Das Paar, das seit 16 Jahren 
zusammen ist, sagt, dass die Ideen 
oft getrennt voneinander kom-
men, sie nennen es dann „einen 
kreativen Prozess“, der entsteht: 
„Inspirationen kommen oft ge-
trennt und wir bringen es dann auf 
einen gemeinsamen Nenner.“ Ab-
seits der Musik und des Reisens 
gesteht Mirjam, gern zu malen 
und noch etwas mag das Paar: Ge-
sellschaftsspiele: „Wobei die Mu-
sik und das Reisen viel Zeit in An-
spruch nehmen“, ergänzen die bei-
den zu ihren Freizeitaktivitäten. 

 (lisi) 
Diese Konstellation der Band „Die Wohngemeinschaft“ bringt Mitte Juni eine neue EP heraus. Das Cover zu „How was 
your weekend?“ stammt von der gebürtigen Obergrichter Künstlerin Melanie Thöni.

Sascha und Mirjam Pedrazzoli sind nicht nur ein Ehepaar, sie machen auch ge-
meinsam Musik.  Foto: Gabriel Kollreider und Lukas Bezila
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Prutz, Sauersteinweg 1a, Hintergasse 4 
Telefon 05472-28097 
E-Mail: office@gartenerlebnis-lutz.com 
www.gartenerlebnis-lutz.com

Lebe Deinen Garten

Dein erweiterter Wohnraum

GARTENPLANUNG · GARTENBAU 
GARTENSERVICE · GARTENBOUTIQUE

6531 Ried 41 
Tel. 0664 1316164 od. 0664 7639274 

Aushub · Abbrucharbeiten 
Wegbau · Steinbruch 

Sprengarbeiten 
Materialtransport · Deponie

Badesee Ried mit zahlreichen Neuerungen
Der Badesee Ried im Tiroler 
Oberland ist bereit für die Som-
mersaison 2023. Mit zahlreichen 
Neuheiten wartet der beliebte 
Freizeittreffpunkt auf seine Besu-
cherinnen und Besucher. Die Lie-
genwiese wurde großzügig erwei-
tert, um mehr Platz und Komfort 
für weitere 300 Badegäste zu bie-
ten. Die neue Seebühne direkt un-
terhalb der Imbisshütte lädt zu 
kulturellen Veranstaltungen und 
Konzerten ein, die jeden Mitt-
woch im Juli und August im Rah-
men der Eventreihe „Lake Sunset“ 
stattfinden.  
Außerdem wurde ein neuer barrie-
refreier Zugang zum See geschaf-
fen, der es Menschen mit einge-
schränkter Mobilität ermöglicht, 
das kühle Nass zu genießen. 
Der Badesee Ried bietet aber nicht 
nur Erholung und Entspannung, 
sondern auch jede Menge Spaß 
und Action. Die 40 Meter lange 

Riesenrutsche, der Action Tower 
XXL, der Balance Beam und der 
Wibit Flip sorgen für Nervenkitzel 
und Abwechslung. Für die kleinen 
Gäste gibt es ein Piratenschiff, ein 
Piraten-Baumhaus, einen Adler-
horst und eine Goliathschaukel. 
Im Themen-Spielplatz „Bibis Was-
serkraft“ lernen schon die Kleins-
ten die Bedeutung des Elements 
kennen. Insgesamt acht neue Er-
lebnisstationen, wie Glockenspiel, 
Zahnrad und Kneippbecken, ste-
hen direkt beim Haupteingang des 
Badesees zum Spielen und Stau-
nen bereit.  
Wer es ruhiger angehen lassen 
möchte, kann sich ein Tretboot 
ausleihen oder im See-Restaurant 
mit Sonnenterrasse kulinarisch 
verwöhnen lassen.  
Der Badesee Ried hat eine ausge-
zeichnete Wasserqualität und eine 
angenehme Wassertemperatur von 
durchschnittlich 22 Grad Celsius.
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Schauspieler, Wanderführer und Theaterdirektor 
Der 54-jährige Martin Flür leitet als Programmchef die neu gegründete Stadtbühne in Imst
Roman Polak, der Obmann des 
Vereines Stadtbühne Imst, nennt 
ihn Kultur-Concierge. Der fran-
zösische Begriff steht für Haus-
meister, Torhüter oder Pförtner 
im Bereich der Luxushotellerie. 
„Ihr könnt mich auch gerne In-
tendant, Programmdirektor 
oder schlicht Kümmerer um eh 
alles nennen“, lacht Martin Flür, 
der ab Herbst in Imst das neue 
Kulturzentrum „Stadtbühne 
Imst“ leiten wird. Dort sollen ab 
Oktober jährlich zirka 90 Veran-
staltungen stattfinden. Neben 
Theateraufführungen bietet das 
neue Forum Raum für Klein-
kunst jeglicher Art – von Kaba-
rett über Literatur bis hin zu 
Musik. 
 
Das Projekt ist hochprofessionell. 
In der ehemaligen Industriehalle 
der Textilfirma Gottstein entsteht 
ein zentraler Schauplatz für das 
Kulturleben im Tiroler Oberland. 
Ein 420 Quadratmeter großer 

Raum bietet dort eine Bühne samt 
Nebenräumen für bis zu 160 Sitz-
plätze, ausgestattet mit moderns-
ter Technik für Ton, Licht und 
Raumklima. „Was wir hier ma-
chen, ist mit dem Treibhaus in 
Innsbruck zu vergleichen. Das 

Oberland erhält eine Kleinkunst-
bühne, die wir als Betreiberverein 
in Kooperation mit lokalen Verei-
nen und Kulturinitiativen bespie-
len. Unsere Hauptpartner werden 
der Theaterverein Humiste und 
der Artclub sein, ein ganz beson-

derer Schwerpunkt ist für uns die 
Förderung junger heimischer Ta-
lente“, berichtet Martin Flür, der 
sich mit diesem Projekt einen Le-
benstraum verwirklicht. 

Leben für die Bühne 
Die Bretter, die die Welt bedeuten, 
waren und sind für den HTL-Ab-
solventen ein zentraler Lebensin-
halt. „Ich habe nach der Matura 
eine Schauspielausbildung beim 
damaligen ORF-Programmchef 
Josef Kuderna gemacht. Danach 
war ich drei Jahre lang hauptberuf-
lich am Jungen Theater in Göttin-
gen in Deutschland engagiert. Da 
damals unser mittlerweile 24-jäh-
riger Sohn Marvin zur Welt kam, 
war mir dieser Job zu unsicher. 
Und so gründete ich gemeinsam 
mit  Charly Muigg in Imst eine 
Computerfirma, die ich 15 Jahre 
lang als Geschäftsführer leitete. 
Danach machte ich mich als Wan-
derführer und Theaterpädagoge 
selbstständig. Die Leitung der 

Zwei Unternehmer als Triebfedern der neuen Stadtbühne. Roman Polak und 
Martin Flür präsentieren gemeinsam mit Kulturreferentin Barbara Hauser das 
Projekt des neuen Kulturzentrums am Gottstein-Areal.

Genau zum Jubiläum des 50-jäh-
rigen Bestehens freut man sich 
beim Tennisclub Nassereith 

über eine neue Tennisanlage. Seit An-
fang Juni können die drei RedCourt-
Plätze beim Kletterparkplatz bespielt 
werden. Der Sandbelag entspricht 
dem neuesten Stand der Technik und 
ist nach Regen wieder rasch einsatz-
bereit. Zudem erhielt die Anlage eine 
LED-Flutlichtanlage sowie ein neues 
Clubhaus mit Sanitär- und Umkleide-
räumen. Auch eine Tenniswand steht 
zur Verfügung.  
Für den etwa 100 Mitglieder zählen-
den Tennisclub Nassereith unter Ob-
mann Thomas Jordan ist der neue 

Platz ein weiterer Meilenstein in der 
bereits 50-jährigen Geschichte des 
Vereins. Und auch für Bgm. Herbert 
Kröll ist die Anlage ein Herzensanlie-
gen, nachdem der alte Platz beim Hal-
lenbad ja dem „Haus des Lebens“ 
weichen musste. Die Finanzierung der 
Tennisanlage erfolgte zu 100 Prozent 
durch die Gemeinde, die dafür einige 
Förderungen der öffentlichen Hand lu-
krieren konnte.  
In Nassereith freut man sich nun auf 
Sonntag, den 6. August: Ab 10 Uhr 
erfolgt im Rahmen einer Feldmesse 
die Segnung des neuen Platzes.  
Umrahmt wird der Festakt von der 
Musikkapelle Nassereith.

l Dachstuhl l Dachsanierung l Zaun l Balkon l Massivholzhaus 

6465 Nassereith · Brunnwald 404 · Tel. 0676 - 93 52 686

Ausführung der Holzbaumeisterarbeiten

Neue Tennisanlage  
Nassereith in Betrieb

Fo
to

: G
em

ei
nd

e 
Na

ss
er

ei
th



6. Juni 2023   13

Schauspieler, Theaterpädagoge, Wanderführer, Unternehmer und jetzt auch Pro-
grammdirektor der neuen Imster Stadtbühne: Martin Flür lebt für die Bretter, die 
die Welt bedeuten. Fotos: Eiter

Stadtbühne wird künftig mein 
drittes berufliches Standbein sein“, 
beschreibt Flür sein abwechslungs-
reiches Berufsleben, das auch zahl-
reiche Engagements in TV-Filmen 
wie Der Bergdoktor, Die Bergret-
ter, Soko Kitzbühel, Tatort oder 
Gute Zeiten – Schlechte Zeiten 
aufweist. „Ich habe dort von der 
Leiche bis zum Lebensretter so 
ziemlich alle Rollen gespielt“, 
schmunzelt der Sohn des pensio-
nierten Lebensmittelhändlers 
Otto Flür und der langjährigen 
Imster Stadträtin Brigitte Flür, der 
das Dasein als Familienmensch an 
der Seite seiner Frau Karin stets 
vor das Risiko des freischaffenden 
Künstlerdaseins gestellt hat. Auch 
wenn Martin beim Verein Humis-
te nach wie vor gerne auf der Büh-
ne steht und TV-Angeboten ge-
genüber weiter offen wäre, sieht er 
sich doch eher als Organisator, Pä-
dagoge und Kulturarbeiter. Sein 
beruflicher Werdegang als Techni-
ker und EDV-Unternehmer ist da-
für die ideale Ergänzung. 

Professioneller Kulturbetrieb 
Dass mit Roman Polak, dem Chef 
einer erfolgreichen Medienagen-

tur, und Martin Flür zwei Kultur-
manager mit wirtschaftlichem 
Hintergrund an der Spitze des 
Bühnenprojekts in Imst stehen, 
hat auch die Politik überzeugt. 
„Das Konzept der beiden Profis 
hat uns auf Anhieb gefallen. Und 
so war es letztlich möglich, dass 
neben der Stadtgemeinde mit dem 
Bund, dem Land und der EU auch 
andere Fördergeber die notwendi-
gen Geldmittel  eingebracht ha-
ben, um sowohl die notwendige 
Infrastruktur als auch den laufen-
den Betrieb im neuen Kulturzen-
trum zu finanzieren“, betont die 
städtische Kulturreferentin Barba-
ra Hauser. Polak und Flür, die sich 
unlängst bereits über eine Baustel-
len-Visite von Landeshauptmann 
Anton Mattle freuen durften, se-
hen die Unterstützung der öffent-
lichen Hand aber lediglich als Un-
terstützung und Ansporn, das Kul-
turzentrum langfristig am Leben 
zu halten. „Wir haben natürlich 
den Ehrgeiz, die Sache auch über 
die Einnahmen aus dem Spielbe-
trieb und private Sponsorengelder 
auf gesunde wirtschaftliche Beine 
zu stellen“, stellen die beiden 
Klubchefs klar. (me) 
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„Auszeit“ für Fellnasen
Eine Erfolgsgeschichte ist das 
HZO – Hundezentrum Oberland 
in Tarrenz: Sandra Friedl  und Ma-
nuela Prantl haben im Dollinger 
Gewerbegebiet eine Urlaubs- und 
Tagesbetreuung für Hunde etab-
liert, die mittlerweile zur größten 
„Hundepension“ des Landes avan-
ciert ist. Auf einer Fläche von 
7.000 m2 im Naturjuwel Gurgltal 
finden die „Fellnasen“ nicht nur 
einen großen Auslauf, sondern 
werden während ihrer Zeit in der 

Hundepension auch rundum bes-
tens versorgt. Bis zu 40 Hunde ge-
nießen im HZO eine 24-Stunden-
Betreuung.  
Immer mehr Kunden schätzen das 
Service der SAMA Tirol GmbH. 
und geben ihre Hunde in die Ob-
hut der professionellen Betreuer -
Innen. Das Hundezentrum Ober-
land ist ganzjährig geöffnet und 
bietet VIP-Kunden auch eine Fix-
platz-Garantie. Nähere Infos unter 
www.hzo.at. ANZEIGE

Ein Leben für die vierbeinigen Blondinen 
Obmann Walter Zangerle aus Tarrenz ist stolz auf die Leistungen seiner Haflingerzüchter
Das Glück dieser Erde liegt am 
Rücken der Pferde. In Tirol sind 
die Haflinger ein Stück lebendes 
Kulturgut. Das einstige Arbeits-
tier ist inzwischen auf allen Kon-
tinenten dieses Planeten ein be-
liebtes Freizeit-, Sport und Fami-
lienpferd. Wer sich einmal ver-
liebt hat in diese sanftmütigen 
Blondinen, den lässt diese Faszi-
nation nicht mehr los. Einer der 
diese Philosophie lebt und ge-
nießt, ist der 56-jährige Walter 
Zangerle aus Tarrenz. Gemein-
sam mit seiner Frau Birgit und 
seinen Töchtern Eva-Maria und 
Johanna betreibt der gelernte 
Elektriker auf seinem Hof im 
Ortsteil Dollinger ein kleines 
Gestüt. Seit sieben Jahren ist er 
auch Obmann des lokalen 
Zuchtvereins. 
 
Als heuer Anfang Mai der Haflin-
ger Zuchtverein Imst am Areal des 
Imster Sportzentrums aus Anlass 
seines 65-jährigen Bestehens zur 
Jubiläumsausstellung lud, durfte 
einer mächtig stolz sein. „Die Ti-
roler haben weltweit einen sehr 
guten Ruf. Aber im Oberland ist 
die Arbeit mit diesen einzigartigen 
Tieren etwas ganz Besonderes. Wir 
haben in unserer Region sehr viele 
engagierte Züchter, die seit Jahren 
hochqualitative Arbeit leisten“, 
freut sich Obmann Walter Zan-
gerle über derzeit 71 Mitglieder 
seines Vereins, die im Gurgltal, im 
Pitztal und im Inntal zwischen Silz 
und Schönwies gemeinsam 175 
Rösser halten und bei Ausstellun-
gen und Versteigerungen regelmä-

ßig beachtliche Erfolge erzielen. 

Stolz auf Stute „Anda“ 
Walter selbst hat im Jahr 1996 Feu-
er gefangen. Damals haben sich er 
und seine Frau Birgit ihre erste Stu-
te „Anda“ gekauft, mit der sie ein 
Jahr später bereits zur ersten Aus-
stellung fuhren. „Seither ist viel ge-
schehen. Im Jahr 2006 haben wir 
dann unseren Stall samt den Kop-
peln im Freigelände gebaut, in dem 
wir derzeit sechs Stuten und einen 
Jährling halten. Im Schnitt freuen 
wir uns über fünf Fohlen pro Jahr, 
die wir bei den Versteigerungen 
feilbieten. Die Freude an diesem 
Hobby ist ungebrochen. Unser ge-
samtes Familienleben dreht sich 
großteils um die Arbeit mit den 
Pferden. Meine Frau und unsere 
beiden Töchter sind leidenschaftli-
che Reiterinnen, ich fahre gerne 
rein privat mit der Kutsche. Neben 
der täglichen Pflege der Pferde 

macht der regelmäßige Austausch 
mit Gleichgesinnten viel Spaß. 
Wir haben über unser Hobby viele 
Freunde gewonnen“, erzählt der 
Pferdezüchter und Hundehalter, 
der sich auch dabei in eine beson-
dere Rasse verliebt hat: „Unsere 
Mila ist bereits die zweite Rhodesi-
an-Ridgeback-Hündin. Sie ist uns 
zuhause eine brave Wächterin und 
bei unseren Ausfahrten und Ausrit-
ten eine treue Begleiterin!“ 

Ein leistbares Hobby 
Die Geschichte, dass das Halten 
von Freizeitpferden eher den Rei-
cheren in unserer Gesellschaft vor-
behalten sei, kann Walter nicht be-
stätigen. „Ich arbeite als Elektriker 
bei der Firma Rokita in Imst, mei-
ne Frau kümmert sich um Haus 
und Hof. Die 26-jährige Eva-Ma-
ria ist Tischlerin bei der Firma Git-
terle in Fließ, die 24-jährige Jo-
hanna arbeitet als Vergolderin bei 

einer Kunstmanufaktur in Wien. 
Bei uns helfen alle mit. Und wenn 
wir alle zwei, drei Jahre mal ein 
Fohlen zu einem guten Preis ver-
kaufen – der bisher beste Reinerlös 
dabei war einmal 10.000 Euro – 
dann können wir uns das Heu und 
das Kraftfutter schon leisten“, 
schmunzelt Zangerle, der als ge-
schickter Handwerker auch beim 
Bau seines Stalles vieles in Eigenre-
gie und mit Hilfe von Freunden 
gemacht hat. 

Sommer auf der Alm 
In den bevorstehenden Sommer-
monaten haben Walter, Birgit und 
ihre Töchter ein wenig mehr Zeit 
fürs Familienleben. Denn da sind 
ihre Pferde auf der Alm. „Wir ha-
ben das aufgeteilt. Die Hälfte der 
Stuten und Fohlen sind in Lehn 
im Außerfern, die anderen in Prax-
mar im Sellraintal. Das tun wir, 
damit wir im schlimmsten Fall bei 
einem Blitzschlag nicht alle unsere 
Lieblinge auf einmal verlieren 
würden. Denn die Pferde stehen 
auf der Weide wie eine Familie im-
mer eng beisammen“, erzählt der 
Haflingerhalter, der auch ein an-
deres Detail seiner Zuchtarbeit 
verrät: „In unserer Branche ist es 
üblich, dass die Fohlen alle nach 
dem ersten Buchstaben ihrer Ur-
Mutter-Stute benannt werden. So 
gesehen sind die Nachkommen 
von Anda quasi eine A-Klasse“, 
scherzt Walter mit einem Grinser 
im Gesicht und leuchtenden Au-
gen, die eines verraten: Pferde-
züchter sind tendentiell glückliche 
Menschen! (me) 

Das Züchten von Haflingern ist für den Elektriker Walter Zangerle und seine Fa-
milie mehr als nur Hobby. Der Obmann des Pferdevereins pflegt auch viele 
Freundschaften mit Gleichgesinnten. Foto: Eiter



Endlich Urlaub! Für einige kost-
bare Wochen dem Alltag entflie-
hen und die große Freiheit spü-
ren! Der Tapetenwechsel tut gut 
und macht Reisende offener für 
neue Erfahrungen. Eine Zeit, die 
auch für unsere Hunde schön ist: 
Endlich haben wir einmal Muße 
und sind in Spiel- und Experi-
mentierlaune! Eine herrliche 
Zeit für Zwei- und Vierbeiner 
bricht an – besonders, wenn Sie 
bei der Urlaubsplanung einige 
Dinge beachten.  
 
Versuchen Sie das Reiseziel, das 
Ihnen vorschwebt, einmal durch 
die Augen Ihres Hundes zu sehen: 
Was würde ihm dort gefallen? 
Kommt er mit den Temperaturen 
vor Ort zurecht? Auch ob er Sie bei 
dem geplanten Urlaubsaktivitäten 
begleiten kann, ist eine wichtige 
Frage. Sind zum Beispiel Strand 
oder Seilbahn für ihn tabu oder 
findet ihr keine schöne hunde-
freundliche Unterkunft, solten Sie 
lieber weitersuchen. Aber auch ei-
nige andere Überlegungen sind 
wichtig, zum Beispiel, ob es beson-
dere Einreisebestimmungen für 
Hunde an eurem Traumziel gibt 
oder ob Sie medizinische Vorkeh-
rungen zum Schutz gegen lokale 
Hundekrankheiten treffen sollten. 
Erkundigen Sie sich, welche Para-
siten gerade in der Region Hoch-
saison haben. 

Sorgenfrei durchstarten  
Lassen Sie vor eurer Reise noch ei-
nen tierärztlichen Gesundheit-
scheck durchführen, haben Sie 
den Kopf frei. In der Tierarztpraxis 
Ihres Vertrauens können Sie sich 
auch zu Einreise- und Durchreise-
bestimmungen, dem Inhalt der 
Reiseapotheke sowie eventuell 
sinnvollen Impfungen und Pro-
phylaxemaßnahmen beraten las-
sen. Wird die Zeit knapp, hilft Ih-
nen das Team von Dr. Fressnapf: 
Es unterstützt Sie bequem per Vi-
deochat von zu Hause aus und 
stellt eine individuelle reisemedizi-
nische Empfehlung zusammen. 
Übrigens: Dr. Fressnapf ist auch 
an eurem Urlaubsort für euch da – 
täglich, ganz ohne Sprachbarriere, 
bis 24 Uhr, auch an Sonn- und 

Feiertagen. Überprüfen Sie zu gu-
ter Letzt, ob der Heimtierausweis 
aktuell ist und ob Ihr Hund ge-
chippt und bei einem Haustierre-
gister eingetragen ist. 

Mit Sack und Pack 
Was in den Hundekoffer gehört, 
hängt zum Teil auch von eurem 
Reiseziel ab. Unabhängig vom Ur-
laubsort braucht Ihr Hund sein 
Futter, seine Leckerli sowie Futter- 
und Wassernäpfe. Das gewohnte 
Futter mit in den Urlaub zu neh-

men, hat den Vorteil, dass Sie wis-
sen, dass der Vierbeiner es verträgt. 
Sensiblen Zeitgenossen kann 
schon die Reise auf den Magen 
schlagen – dann ist es besser, nicht 
auch noch Experimente mit der 
Nahrung zu machen. 
Plant ihr einen Badeurlaub, dürfen 
Sie Schwimmspielzeuge, Hunde-
handtuch und Schwimmweste 
nicht vergessen. Auch Schatten 
spendender Sonnenschutz, wie 
zum Beispiel eine Strandmuschel, 
kommt gelegen. 

Für Bergtouren gibt es Wanderge-
schirre, die für die richtige Kraft-
verteilung sorgen, wenn Sie Ihren 
Hund anheben oder beim Klettern 
unterstützen möchten. Auf Geröll 
kann auch ein Pfotenschutz not-
wendig werden. 
Die Reiseapotheke stellen Sie auch 
je nach Reiseziel zusammen. In 
südlichen Gefilden gehören Para-
siten, Mücken und Sonnenschutz 
für wenig behaarte Stellen, wie 
Ohren und Nasenrücken, auf je-
den Fall mit ins Gepäck.
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Erinnerungen die bleiben: Urlaub mit Hund 
Damit die gemeinsame Zeit in fremder Umgebung zum gelungenen Ferienerlebnis wird
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Seit mehr als achtzig Jahren ver-
sorgt das Familienunternehmen 
Eduard Förg aus Silz Kunden aus 
dem Bezirk Imst mit Heizöl und 
Kohle und damit mit wohltuender 
Wärme, aber die Unternehmensge-
schichte reicht noch viel weiter in 
die Vergangenheit zurück: Firmen-
gründer Josef Förg legte den 
Grundstock bereits im Jahr 1897 
mit einer Glaserei und Spenglerei. 
Der erste LKW für den Kohletrans-
port war ab 1940 für das Familien-
unternehmen im Einsatz. Für die 
ersten Öltransporte wurde einfach 
ein Aufsetztank auf einem Kohle-
LKW befestigt. 1962 markierte der 
erste richtige Tankwagen den Auf-
bruch in moderne Zeiten, ein Fiat 
mit einem Fassungsvermögen von 
6000 Litern und mit stolzer roter 
„FÖRG“-Beschriftung. Im selben 
Jahr wurde der erste Bodentank im 
Lager am Bahnhof Silz eingebaut. 
Seither liefert Förg sauber, schnell 
und preiswert hochqualitatives Heiz-
öl für weitgehend rückstandsfreie, 

sichere und sparsame Verbrennung.  
 UNABHÄNGIGER LIEFERANT 
1993 übernahm Mag. Eduard Förg 
III. die Firma von seinem Vater, dem 
langjährigen Silzer Bürgermeister 
Dkfm. Eduard Förg. Der 1967 gebo-
rene Absolvent der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften legt Wert da-
rauf zu erwähnen, dass Förg als ei-
ner der letzten unabhängigen Öl-
händler und Servicedienstleister in 

dieser Branche im Tiroler Oberland 
fungiert. „So gesehen war ich be-
reits vor dreißig Jahren der letzte 
Mohikaner, weil die meisten ande-
ren Lieferanten direkt mit den gro-
ßen Konzernen verbunden sind.“  
Bei aller Freude über die erfolgrei-
chen vergangenen Jahrzehnte des 
Familienunternehmens stellt sich 
bei Eduard Förg auch ein wenig 
Wehmut darüber ein, dass mit sei-
ner Pensionierung in fünf Jahren 
auch „Eduard Förg Heizöle und 
Kohle“ mangels Nachfolger nicht 
mehr weitergeführt wird: „Meine 
Kinder sind in anderen Branchen tä-
tig und wenn der politisch geförder-
te Umstieg auf andere Energiefor-
men weiter so konsequent und mei-
nes Erachtens mit falscher Energie-
politik verfolgt wird, hätte das Un-
ternehmen als Energiehandel ohne-
dies keine Zukunft.“ 
 TREUE STAMMKUNDEN  
Umso gebotener ist es, anlässlich 
des stolzen Jubiläums nochmals auf 

die letzten Jahrzehnte zurückzu-
schauen, in denen so viele private 
und betriebliche Stammkunden froh 
waren um Öl- und Kohlelieferungen 
und immer noch froh sind, wenn 
Förg zuverlässig Wärme liefert und 
in Notfällen auch an Feiertagen sei-
nen Lieferdienst bereit stellt. Eduard 
Förg: „Unsere Kunden in solchen 
Situationen hängen zu lassen, wäre 
nie in Frage gekommen. Das schät-
zen sie an uns und halten uns die 
Treue. Und es wird auch in den 
kommenden Jahren so bleiben: 
Wenn sie uns brauchen, sind wir 
zur Stelle.“ 
Seit über zwanzig Jahren ist es 
Tankwagenfahrer Thomas Prantl, 
der bei allen Wetter- und Straßenla-
gen die Bestellungen zuverlässig bei 
den Kunden abliefert. Dabei be-
kommt er oft die Erleichterung da-
rüber zu spüren, dass nun wieder 
eine Saison lang die Tanks gefüllt 
sind und Wärme garantiert ist. Oft 
hört er dann Worte des Dankes. Die 
gehen runter wie Öl! 

„Ich bin der letzte Mohikaner unserer Branche“ 
125-jähriges Jubiläum des Silzer Unternehmens „Eduard Förg Heizöle und Kohle“ 

SEIT 125 JAHREN

Edi Förg liefert seit 30 Jahren Öl und Kohle
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GUT BETREUT IM ALTER

Mag. Christian Schönherr • T 0676 4117005 • info@lwl24.at • www.lwl24.at

Zu Hause lebenswert leben!
Ihre 24-Stunden-Betreuung
Ein Überblick unserer Leistungen 
• Kostenlose und kompetente Beratung vor Ort 
• Sorgfältige Suche, Auswahl und Vermittlung von PersonenbetreuerInnen 
• Regelmäßige Besuche 
• Vollständige Erledigungen der gesamten Bürokratie rund um die 24-Stunden-Betreuung 
• Bereitstellung einer Betreuungsdokumentation 
• Verwaltung und Organisation 
• Unterstützung bei der Organisation von Heilbehelfen 
• Telefonische Erreichbarkeit

„LWL24, zu Hause lebenswert leben“ unter-
stützt Klienten und Angehörige bei der Organi-
sation und Durchführung der Betreuung in den 
eigenen vier Wänden.  
Seit inzwischen fast sechs Jahren vermittelt 
„LWL24, zu Hause lebenswert leben“ 24-Stunden-
Betreuungskräfte. In der Zwischenzeit hat sich 
LWL24 zur größten Vermittlungsagentur im Tiro-
ler Oberland entwickelt und etabliert. 
Für LWL24 ist eine qualitativ hochwertige und lie-
bevolle Betreuung nur dann möglich, wenn mög-
lichst alle Rahmenbedingungen erfüllt sind. Zu 
diesen Rahmenbedingungen gehören unter ande-

rem die Qualifikationen und vor allem die Erfah-
rungen der BetreuerInnen sowie der faire gegensei-
tige Umgang. So ist für uns der "menschliche" 
Umgang mit unseren Betreuer und Betreuerinnen 
eine Selbstverständlichkeit! Nur wenn diese fair be-
handelt werden, werden auch die Betreuungen fair 
und liebevoll ablaufen. Dazu zählen z.B. auch eine 
angemessene Entlohnung der BetreuerInnen und 
jegliche Hilfe bei der Administration (SVS, Gewer-
be, Haftpflichtversicherung, Gemeinde, Förderun-
gen, usw.) zu unseren Aufgaben. 
Natürlich begleiten wir Sie auch nach der Vermitt-
lung! Wir führen regelmäßige Besuche durch, erle-

digen für Sie sämtliche An-
träge sowie mit der 24-Stun-
den-Betreuung notwendi-
gen Bürokratie, organisieren 
die Wechsel der BetreuerIn-
nen und stehen Ihnen 
selbstverständlich auch bei allen eventuell auftre-
tenden Unklarheiten oder Fragen zur Verfügung. 
UNVERBINDLICHE INFORMATION: Bei 
Fragen zu diesem Thema sowie zur 24-Stunden-
Betreuung generell steht Ihnen Mag. Christian 
Schönherr (LWL24 – zu Hause lebenswert leben!) 
jederzeit unverbindlich zur Verfügung. ANZEIGE
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LWL24, zu Hause lebenswert leben - die 24-Stunden-Betreuung  
im Tiroler Oberland mit Qualitätszertifikat für Vermittlungsagenturen

Land Tirol entwickelt Pflege im Bezirk Imst weiter
In der BH in Imst wurde dieser 
Tage der Strukturplan Pflege für 
die Jahre 2023 –33 präsentiert. 
Dieser umfasst die aktuelle Per-
sonal- und Versorgungssituation 
im Bezirk Imst sowie vorgesehe-
ne Bedarfsanpassungen und al-
ternative Versorgungsmöglich-
keiten wie Betreutes Wohnen 
und die Tagespflege. Diese Vor-
schau gibt es demnächst auch für 
die Bezirke Landeck und Reutte. 

Aktuell betreuen rund 490 Pflege- 
und Betreuungskräfte im Bezirk 
Imst rund 1.500 Menschen statio-
när und mobil in den zehn Alten- 
und Pflegeheimen sowie in sieben 
weiteren Pflege- und Betreuungs-
organisationen. In der stationären 
Pflege stehen derzeit 495 Pflege-
plätze zur Verfügung, während die 
Tagespflege vor Ort aktuell 50 
Plätze und das Betreute Wohnen 
18 Plätze umfasst.  

Deshalb soll vor allem der Bereich 
der teilstationären Pflege ausge-
baut werden: In der Tagespflege 
sollen weitere 53 Plätze sowie 72 
weitere Plätze für das Betreute 
Wohnen im Bezirk Imst geschaf-
fen werden. Durch diese wohnort-
nahen Betreuungsformen erhält 
die pflege- und betreuungsbedürf-
tige Imster Bevölkerung bedarfs-
gerechte Betreuungsleistungen 
und werden so lange wie möglich 

in ihrer Selbstständigkeit unter-
stützt. 
Hagele: „Die Bevölkerung in Tirol 
wird immer älter. Dabei ist es 
wichtig, älteren Menschen mög-
lichst lange ein qualitätsvolles Le-
ben in ihren eigenen Wohnungen 
zu ermöglichen. Die Tagespflege, 
Wohngemeinschaften sowie das 
Betreute Wohnen stellen dabei 
zentrale Pflegeformen für die Zu-
kunft dar.“
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Im Winter Skilehrer, im Sommer Bademeister 
Der 58-jährige Norbert Raich aus Leins im Pitztal hat seine Hobbys zum Beruf gemacht
Aufgewachsen ist er am Bauern-
hof des leider schon verstorbe-
nen Zimmermanns Martin 
Raich und dessen Frau Monika. 
Dort mussten  Norbert Raich 
und seine drei Geschwister Cor-
nelia, Gerald und Frank schon 
als Kinder kräftig anpacken. Das 
hat den jungen Pitztaler ge-
stählt. Seine außergewöhnliche 
Widerstandskraft und sein Be-
wegungstalent brachten ihn 
schon früh zum Sport. Seine 
große Leidenschaft war und ist 
der Fußball. Gelernt hat Norbert 
den Beruf des Kunstmalers. 
Nach einem kurzen Intermezzo 
bei der Bundesbahn machte er 
dann seine Hobbys zum Beruf. 
Seit vielen Jahren arbeitet Raich 
im Winter als Skilehrer und im 
Sommer als Bademeister. 
 
Begonnen hat alles damit, dass 
Norbert als Hauptschüler in Imst 
in der Schülerliga mit seinen Mit-
schülern beim Kicken überzeugte. 

So landete er beim Imster Fußball-
klub, wo er bereits mit 17 Jahren 
in der Kampfmannschaft sein De-
büt gab. Bis zu seinem 35. Lebens-
jahr spielte der Eisenfuß mit der 
Pferdelunge in Imst und in 
Schruns im Montafon in der dritt-
höchsten Liga Österreichs Fuß-
ball. Heute noch sieht man den 
Pitztaler an den freien Wochenen-
den am  Rande des grünen Rasens, 

derzeit als Trainer in Nassereith. 
„Als Bub hatte ich das Glück, dass 
mich mein damaliger Trainer in 
Imst, Pepi Eisenbeutl, wie seinen 
eigenen Sohn behandelt hat. Ich 
war bei ihm und seiner Frau Erika 
fast täglich zum Mittagessen ein-
geladen und durfte mit seiner Fa-
milie auch mit nach Italien in den 
Urlaub fahren. Pepis Sohn Peppo, 
heute Präsident der Imster Fußbal-
ler, ist heute noch einer meiner 
besten Freunde und wie ein Bru-
der zu mir“, erzählt der 58-Jährige 
aus seiner Jugend. 

Maler und Eisenbahner 
Gelernt hat Norbert Raich bei sei-
nem Imster Lehrherren Erwin 
Lechleitner den Beruf des Kunst-
malers. Nach der Gesellenprüfung 
wechselte er zur ÖBB, wo er sich 
als Mitarbeiter im Streckendienst 
auch als Gewerkschafter engagier-
te. Danach war in Norberts Leben 
bis heute alles fast nur noch Sport. 
Er bekam die Chance, in seinem 
Heimatort Arzl bei der Firma In-
tersport Huter als Sportartikelkäu-
fer zu arbeiten. Nebenbei wurde 
der Angestellte als einer der Gesell-
schafter der Skischule Hochzeiger 
in Jerzens auch Unternehmer. Da-
nach betreute er ein paar Jahre 
lang im Sommer die Kantine und 
Sportanlage am Arzler Tennis-
platz. Dazwischen ging er als 
Handwerker mit seinem Freund 
Harald Ritzinger aus Wald im 
Sommer bei der Baufirma HTB 
als Gips-Innenausbauer auf Mon-
tage. Vor genau 14 Jahren bekam 
er dann die Chance, das 
Schwimmbad der Stadt Landeck 

als Bademeister zu leiten. Im Win-
ter ist Raich mittlerweile als Ski-
guide in Lech am Arlberg tätig 
und dort vorwiegend mit Privat-
kunden unterwegs. 

Ein Tänzer auf Skiern 
Während Norbert als Fußballer 
vor allem durch seinen Kampfgeist 
und seine Körperlichkeit im Zwei-
kampf bestach, war und ist er auf 
Skiern ein Edeltechniker. Nach 
der Ausbildung als Landesskilehrer 
in Obergurgl und einem Kurs für 
die staatliche Skilehrerprüfung in 
St. Christoph am Arlberg machten 
die Pitztaler Skilehrer mit Norbert 
Raich bei Demonstrationen Furo-
re. Gemeinsam mit Markus Über-
bacher, Jo Deutschmann, Christi-
an Schlatter, Siegfried Thöni, Rai-
mund Köhler und anderen Kolle-
gen wurde die Demo-Truppe der 
Skischule Jerzens fünf Mal Tiroler 
Meister und holte sich bei der 
Weltmeisterschaft die Bronzeme-
daille. „Mit unserer Choreogra-
phie waren wir quasi Tänzer auf 
Skiern und hatten damit auch bei 
vielen Feiern umjubelte Auftritte“, 
erinnert sich Raich. 

Schwimmen war Kraftprobe 
Während ihm am grünen Rasen 
und auf den weißen Pisten immer 
alles ziemlich leicht von den Fü-
ßen ging, musste Norbert Raich 
bei der Ausbildung zum Bade-
meister an seine körperlichen 
Grenzen gehen. „Der Kurs als Ret-
tungsschwimmer bei der Wasser-
rettung war für mich eine echte 
Herausforderung, da musste ich 
schon ziemlich die Zähne zusam-
menbeißen“, erzählt der Pitztaler, 
der sich als gelernte Handwerker 
bei den Technik-Modulen leicht 
tat. Als Giftgasbezugslizenzbeauf-
tragter, wie das so schön sperrig 
heißt, muss Norbert im 
Schwimmbad Landeck vor allem 
auf die Sicherheit, die Wasserqua-
lität und die Hygiene achten. Fit-
ness ist auch dabei wichtig. Und 
diese holt sich der als Single am el-
terlichen Bauernhof lebende 58-
jährige Vater zweier Kinder vor al-
lem bei ausgedehnten Bergwande-
rungen mit seiner Tochter Fabien-
ne.  (me) 

Mit 58 Jahren noch fit wie ein Turnschuh: Norbert Raich hat als Skilehrer und 
Bademeister seine Liebe zum Sport zum Beruf gemacht. Foto: Eiter   

Einen kleinen, aber feinen Gastronomiebetrieb sowohl für Urlauber als auch 
für die einheimische Bevölkerung betreibt die Familie De Leonardis aus 
 Italien als neue Pächter des Kiosk Seeblick in Breitenwang.  
Täglich von 8.00 bis 20.00 Uhr bietet das Strandbuffet am Campingplatz 
Sennalpe Frühstück (bis 10.30 Uhr) und kleine Snacks, wie z.B. Pizza, 

Flammkuchen, Lasag-
ne oder ein wechseln-
des Tagesmenü an. Ein 
kleiner Shop mit Din-
gen des täglichen Be-
darfs sowie ein Brot-
verkauf (Bestellung am 
Vortag bis 18 Uhr!) er-
gänzen das Angebot. 
Außerdem gibt es am 
Kiosk eine eBike-Lade-
station, womit sich ein 
Zwischenstopp bei der 
Familie De Leonardis 
geradezu anbietet…

Vielen Dank für  
die gute Zusammenarbeit

Kiosk SEEBLICK in Breitenwang 



Seit 2021 entsteht die neue Gebietsbauleitung 
Oberes Inntal der Wildbach- und Lawinenverbau-
ung (WLV) in Imst. Mit dem modernen Standort, 
bestehend aus Bürogebäude, Bauhof und Werk-
stätten (bereits im impuls Ausgabe 21/2022 vor-
gestellt) setzt die WLV neue Maßstäbe. Bauab-
schnitt zwei von drei wurde kürzlich fertiggestellt. 
 
Mitte April 2022 begannen die Bauarbeiten zum 
Verwaltungsgebäude in ökologischer und nachhal-
tiger Massivholzbauweise (Oberflächen in unbe-
handelter Weißtanne). Dieser Bauabschnitt war der 
bisher aufwändigste. Anfang Mai 2023 konnte das 
neue Verwaltungsgebäude nun aber von den 16 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bezogen werden. 
„Der Umzug war trotz guter Vorbereitung eine He-

rausforderung. So mussten neben der gesamten 
Technik auch ein umfangreiches Archiv übersiedelt 
werden und dabei der gesamte Dienst- und Werks-
betrieb aufrechterhalten werden. Die Freude über 
die neue, moderne und gut ausgestatte Arbeitsstät-
te ist bei allen Mitarbeitern aber nun groß“, erklärt 
Daniel Kurz, Gebietsbauleiter Oberes Inntal. 
Im Untergeschoss befinden sich die Tiefgarage und 
Gebäudetechnik. Die Archivräume sowie der Ser-
verraum sind hier ebenso angesiedelt wie zwei 
Dienstzimmer mit Zugang zum Außenbereich. Im 
Erdgeschoss wurden die Büros für die gesamte 
Verwaltung und das technische Personal sowie das 
Foyer mit Wartebereich und Teeküche eingerichtet. 
Ein großer Besprechungsraum bildet das Zentrum, 
das mittels Schiebeelementen mit dem Foyer ver-

bunden und so vergrößert werden kann. Das ge-
samte Gebäude wurde barrierefrei errichtet. „Ein 
ganz wesentlicher Punkt der Planung war, dass der 
gesamte Dienstbetrieb auf einer Ebene stattfinden 
kann. Das stärkt die Zusammenarbeit und verbes-
sert die Kommunikation. Fast alle Mitarbeiter arbei-
ten in Einzelbüros, lediglich die Verwaltung wurde 
offen gestaltet. Ein Großteil der Flächen sind mit na-
türlich und unbehandelter Weißtanne verkleidet und 
geben ein angenehmes Raumgefühl. Die Heiz- und 
Kühldecken sorgen für ein entsprechendes Raum-
klima. Mit hocheffizienter Wärmerückgewinnung 
werden die Räumlichkeiten ideal be- und entlüftet“, 
gibt der Architekt Erwin Frick Einblick in die Feinhei-
ten des neuen Gebäudes. (Novi)
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Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung

Modernes Verwaltungsgebäude
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 Das Museum im Ballhaus in Imst würdigt das Werk des Bildhauers, Zeichners und Fotografen Christian Plattner

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10

11 12 13 14 15

16 17 18 19

Die Stadt Imst ist bekannt für ihre teils 
weit über ihre Grenzen hinaus be-
kannten Künstler. Ein solcher ist der 
aus einer Imster Bäckerfamilie stam-
mende Christian Plattner (1869-
1921), der als Bildhauer, Zeichner und 
Fotograf seine Spuren hinterlassen 
hat. Dem Lebenswerk dieses Künst-
lers widmet das Imster Stadtmuseum 
seine bis 9. September laufende Som-
merausstellung. Zur Vernissage am 
Vorplatz des Ballhauses durften Kul-
turreferentin Barbara Hauser und Mu-
seumsleiterin Sabine Schuchter zahl-
reiche Kulturinteressierte begrüßen. 
1 Der Imster Bäckermeister Gerd 

Jonak – im Bild mit seiner Frau 
Juliane – hielt als Urgroßneffe 
des Künstlers die Festrede bei der 
Ausstellungseröffnung. 

2 Manfred Waltner, Latein- und 
Geschichtsprofessor am Imster 
Gymnasium und Fasnachtsexper-
te, unterhielt sich mit Stadtrat Ri-
chard Aichwalder. 

3 Johanna Heumader-Schweigl, 
bei der Gemeinde für das Ge-

meinschaftswesen zuständig, ge-
noss den Abend mit Madeline 
Sauser, der neuen Chefin des 
Imster Stadtmarketings. 

4 Hugo Gitterle, lokale Imster 
Schlagzeug-Legende und Fach-
mann für Imkerprodukte, bewun-
derte mit Bildungsstadträtin Lena 
Harold die ausgestellten Expona-
te. 

5 Junge Nachkommen des Künst-
lers: Sabine Madl aus Hall und 
Antonia Jonak aus Imst, die beide 
derzeit eine Karriere bei der Poli-
zei starten. 

6 Sunhild Scheiber, pensionierte 
Volksschuldirektorin aus Pfunds 
und Mutter von IVB-Vorstand 
Thomas Scheiber, im Gespräch 
mit Ex-Stadträtin Margreth Thur-
ner. 

7 Ex-Landesrat und Altbürgermeis-
ter Gerhard Reheis und der Ar-
chitekt und Chef des Fasnachts-
museums Dietmar Ewerz zeigten 
sich von der Ausstellung begeis-
tert. 

8 Kunstinteressierte akademische 
Frauen: die Kinderärztin Maria 
Waltner und die Leiterin des städ-
tischen Büros für Integration und 
Diversität, Kirsten Mayr. 

9 Walter Scartezzini, der Großneffe 
des Künstlers, kam mit seinen 
Töchtern Claudia Madl-Scartez-
zini und Petra Rainer-Scartezzini 
zur Ausstellungseröffnung. 

10 Zwei fachkundige Besucher: Bild-
hauer Benjamin Gabl und Res-
taurator Gerhard Knabl. 

11 Die langjährige Obfrau des Muse-
umsvereins, Maria-Luise Ram-
pold, mit ihrem Nachfolger, dem 
Volksschullehrer Tobias Doblan-
der aus Tarrenz. 

12 Bäckertochter Bernadette Jonak, 
Mitarbeiterin bei der Software-Fir-
ma Casablanca, mit ihrem Freund, 
dem Pharmazeuten und Imster 
Ex-Fußballer Oliver Ruetz. 

13 Museumsleiterin Sabine Schuch-
ter im Gespräch mit Alexander 
Keckeis von der Naturkosmetik-
Firma Pure Green in Roppen. 

14 Mundartdichterin Angelika Pol-
ak-Pollhammer genoss den 
Abend mit Kathrin Grissemann-
Keckeis und deren Mama Olga 
Grissemann, die ebenfalls ver-
wandschaftlich verbunden ist mit 
dem Künstler Christian Plattner. 

15 Kulturreferentin Barbara Hauser 
stellte sich mit ihrer Schwester 
Brigitte Geiger, Ex-Wirtin des 
Cafe Krone, der Adabei-Kamera. 

16 Ex-Vizebürgermeister und Bauun-
ternehmer Stefan Krismer mit 
Gattin Maria im Gespräch mit 
Lehranstalt-Lehrer Josef Frisch-
mann und Ehefrau und Ex-Stadt-
rätin Martina Frischmann. 

17 Stadtarchivar Franz Treffner beim 
„historischen Huongart“ mit Vize-
bürgermeister Barco Seelos. 

18 Manuel Haslwanter, Hausmeister 
bei den Imster Kulturbetrieben, 
mit Marlene Partl, Mitarbeiterin 
der Stadtgalerie. 

19 Diese Skulptur „Der Seilwerfer“ 
am Imster Johannesplatz stammt 
vom Künstler Christian Plattner. 
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Der Salon Hair’n’Style in Haiming bietet seit 19 
Jahren Kundinnen und Kunden eine wahre 
Oase. Das top ausgebildete Team rund um Ri-
cardo und Miriam Föger verwöhnt in einem 
Wohlfühlsalon der Extraklasse. Kreativität und 
Individualität werden hier großgeschrieben. Seit 
Mitte Mai verwöhnt zudem ein neues Ambien-

te: Der Salon zog von Silz in die Alte Bundes-
straße in Haiming.  
„Die Idee zum Neubau kam uns während der 
Corona-Krise“, erzählt Miriam Föger. „In einer 
Bauzeit von September 2022 bis Mai 2023 ent-
stand unser neues Betriebs- und Wohngebäude. 
Der Salon befindet sich im vorderen Bereich, 
unser Privatbereich im hinteren Gebäudeteil.“ 
Es gibt nun acht Wohlfühlplätze, drei ergono-
mische Becken zum Haarewaschen und ausrei-
chend Parkmöglichkeiten. Außerdem ist der Be-
trieb nun barrierefrei und auch die Produktlinie 
wurde umgestellt: Ab sofort werden nur noch 
Produkte der Firma Keune aus Holland verwen-
det, die für ihre Nachhaltigkeit bekannt sind.    
Die Öffnungszeiten ab Juni sind Dienstag von 
8 bis 19 Uhr, Mittwoch von 8 bis 19.30 Uhr, 
Donnerstag von 8 bis 19 Uhr, Freitag von 8 bis 
18 Uhr. Am Samstag steht der Salon nach Ter-
minvereinbarung für Hochzeiten oder besonde-
re Anlässe zur Verfügung. Ricardo und Miriam 
Föger freuen sich auf ihre Stammkunden sowie 
neue Besucherinnen und Besucher und bedan-
ken sich auf diesem Wege bei den bauausfüh-
renden Firmen. (Novi)

Wir wünschen 
weiterhin viel Erfolg!

Gröbenweg 2 
6421 Rietz 
M 0699 19 09789 
www.hafner.tirol 

alex.praxmarer@gmail.com 

Föger Matthias 
tb.foeger@gmx.at 

Franz-Xaver-Rennweg 7 
6424 Silz 
www.trockenbauföger.at +43664/4224092

Miriam Föger KG 
Alte Bundesstraße 33  6425 Haiming info@hairnstyle.at T 0677 64656829 www.hairnstyle.at

Seit 12. Mai geöffnet!

Di: 8–19 Uhr, Mi: 8–19.30 Uhr, Do: 8–19 Uhr, Fr: 8–18 Uhr Samstag: Termine auf Anfrage

Ein Meisterbetrieb der besonderen Art in Haiming
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Um Urlaube verkaufen zu kön-
nen, sollte man selbst die Welt 
gesehen haben. Ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor für Tourismus ist 
Marketing. Dr. Mag. Peter 
Heimerl ist die personifizierte 
Werbefigur dieser Philosophie. 
Seit 2014 leitet der studierte Be-
triebswirt die Außenstelle der 
Universität Innsbruck und der 
UMIT Tirol in Landeck. Sein 
persönliches Markenzeichen 
sind bunte Kleider. Der Wissen-
schaftler vermittelt damit die 
Buntheit und Fröhlichkeit des 
Reisens. Der gebürtige Steirer 
hat über Graz, Wien und Kap-
stadt zu seiner neuen Wahlhei-
mat Landeck gefunden. 
 
„Wir werden Erfolgsgeschichte ge-
nannt“, beschreibt der 59-Jährige 
das unter seiner Regie realisierte 
Projekt einer eigenen Universität, 
die in Landeck mitten unter Top-
Tourismusorten Lehrinhalte wie 
Wirtschaft, Gesundheit, Sport so-
wie Regional- und Destinations-
management vermittelt.  
Seit dem Jahr 2014 wird am Cam-
pus Landeck ein Bachelor-Studi-
um, seit 2019 ein Masterstudium 
angeboten. Im Moment werden 
dort zirka 240 Studierende aus 
Deutschland, Italien und Öster-
reich von mehr als 30 Lehrbeauf-
tragten unterrichtet. „Das praxis-
bezogene Vermitteln von Wissen, 
begleitet durch Forschung, macht 
unsere Absolvent:innen fit für 
qualitativ hochstehende Jobs im 
Tourismus“, beschreibt Heimerl 
Sinn und Zweck der von ihm ge-

leiteten Bildungsstätte. 

Buntheit als Botschaft 
Wer einen Akademiker, der der-
maßen bunt auftritt, interviewt, 
möchte natürlich nicht nur Wis-
senswertes rund um sein Tun und 
Wirken erfahren. Schon beim ers-
ten Anblick von Dr. Heimerl, der 
den Menschen gerne salopp per 
Du begegnet, drängt sich die Frage 

auf: Warum marschierst Du derart 
farbenfroh durchs Leben? „Die 
Geschichte ist rasch erzählt“, 
schmunzelt der gebürtige Kapfen-
berger und berichtet: „Vor ein paar 
Jahren wollte ich meine Englisch-
Ruine sanieren und habe spontan 
einen Sprachkurs in Kapstadt ge-
bucht. Der sechswöchige Aufent-
halt in Südafrika hat mich so stark 
geprägt, dass ich seither über mei-
ne Kleidung die Fahnen dieses fas-
zinierenden Landes hochhalte. 
Grün steht dort für die Natur, Rot 
für das Blut, Gelb für das Gold, 
Blau für den Ozean und Weiß und 
Schwarz für die Hautfarbe der Be-
wohner. Die einzigartige Gast-
freundschaft dieser Menschen ist 
für mich auch Vorbild und Sym-
bol für unsere Universität!“ 

Woher gelbe Hosen? 
Heimerls schrilles Hobby ist 
durchaus mit einem ziemlichen 
Aufwand verbunden. „Da ich per-
sönlich das Bestellen im Internet 
nicht mag, kaufe ich alle meine 

Kleider im Fachhandel. Bei roten 
Hemden sowie grünen Sakkos 
und Jacken ist das kein allzu gro-
ßes Problem. Bei gelben Hosen 
hingegen darf ich nicht wählerisch 
sein. Sobald ich ein Exemplar die-
ses seltenen Kleidungsstückes 
sehe, schlage ich natürlich sofort 
zu“, verrät Peter, der seine bevor-
zugt blauen Schuhe bei einem 
Schuhmacher in Italien auf Maß 
anfertigen lässt. „So gesehen sind 
meine Einkaufstouren schon eine 
Art Erlebnisreisen“, meint der 
Herr Professor selbstironisch. 

Lob für Oberländer 
Der Vater zweier erwachsener Kin-
der führt mit seiner in Bruck an 
der Mur lebenden zweiten Ehefrau 
eine Fernbeziehung. Seit 2016 lebt 
Heimerl in Landeck und pendelt 
in seiner Freizeit großteils mit dem 
Zug zwischen der Steiermark und 
Tirol. Im Oberland fühlt er sich 
ähnlich wohl wie in Südafrika. 
„Ich habe den Menschenschlag 
hier sehr schätzen gelernt. Im Ge-
gensatz zum viel zitierten Klischee 
erlebe ich die Oberländer als sehr 
offene, hilfsbereite und ehrliche 
Leute mit großer Handschlagqua-
lität“, schwärmt der Uni-Chef, der 
gerne bei Stammtischen in Gast-
häusern den persönlichen Kontakt 
zu den Einheimischen pflegt. Ob 
er nach all diesen Erfahrungen ir-
gendwann die Farben seiner Klei-
dung auf Rot-Weiß samt aufge-
sticktem Adler ändert, lässt Peter 
augenzwinkernd offen.  „Vorerst 
geht es einmal darum, mit unserer 
Universität einen praktischen 
Nutzen für die Region zu schaffen. 
Wir wollen als Servicestelle für 
touristisches Marketing die Nach-
haltigkeit im Fremdenverkehr för-
dern und durch Kooperationen 
und Netzwerke auch Lösungen für 
aktuell brennende Probleme wie 
den Personalmangel oder die Ar-
beitszufriedenheit der Menschen 
im Tourismus finden. Unser 
Hauptprodukt dafür sind gut aus-
gebildete, motivierte junge Akade-
miker, die den Alpenraum als ihre 
Zukunft sehen!“ Ausführliche In-
fos rund um die Uni-Außenstelle 
in Landeck gibt es im Internet un-
ter www.umit-tirol.at (me) 

Ein Steirer, der im Tiroler Oberland die Farben Südafrikas hoch hält: Uni-Chef 
Peter Heimerl fühlt sich in seiner Wahlheimat Tirol pudelwohl. Foto: Eiter

Grüne Jacke, rotes Hemd und gelbe Hose 
Peter Heimerl, der Chef der Uni-Außenstelle Landeck, trägt die Landesfarben von Südafrika



Es ist uns eine große Freude mit stylischen und einzigartigen Möbeln zum besonderen 
Ambiente des neu erbauten Lifesteil Appartementresort beitragen zu dürfen. 

Unser Dank gilt Dominik, Benedikt und Janine vom lifesteil und Sandra von Kraft:Werk 
Architektur für die überaus inspirierende Zusammenarbeit und für das Vertrauen.

Schlierenzau 37 | 6425 Haiming | T +43 5266 87173  
 info@gartenwammes.at | www.gartenwammes.at

Das Tukan-Logo weist den Weg und macht deutlich, dass Genussspechte 
und schräge Vögel auf das Angebot fliegen werden: Das am 15. Mai dieses 
Jahres eröffnete „Lifesteil-Appartementresort Umhausen“ setzt neue 
Maßstäbe im Ötztal und zeigt allein schon architektonisch, dass hier Urlaub 
in den Bergen auf inspirierend neue Art interpretiert wird:  Mit viel Glas 
und Transparenz für Einsichten und Aussichten sowie mit dichter Dschun-
gel-Begrünung entstand mit der Innsbrucker „Kraftwerk  Architektur“ ein ‰

www.lifesteil.at

Freizeit-Dschungel-
fieber im Ötztal 
Das „Lifesteil-Appartementresort Umhausen“ 
interpretiert Urlaub aufregend neu
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6426 Roppen · Gewerbepark 1· Tel. 0 54 17 / 52 09 
Fax 0 54 17 / 52 09-15 · metallbau@hoerburger.com

Wir danken den Bauherrn für den Auftrag und wünschen viel Erfolg mit dem Projekt! 
Ausführung der Glasfassaden, Aluminium-Türen und Fenster sowie diverse Brandschutzelemente

Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at

Urlaubsparadies der besonderen Art. Verspielt, 
aber dennoch elegant und höchst komfortabel 
präsentieren sich die 48 Luxusappartements und 
die einladenden Gemeinschaftsräume. 
 
 Einsichten und Aussichten 
 
Jene, die sich das ungewöhnliche Konzept aus-
gedacht haben, nennen sich selber gern „schrä-
ge Vögel“: Benedikt und Dominic Kapferer 
vom Umhauser Autohaus „Kapferer und 
 Kapferer“ sowie Janine Scheiber  teilen sich die 
Geschäftsführung und hatten auch gemeinsam 
die Idee für das exklusive Urlaubsresort: „Uns 
stand der Sinn nach einem komfortablen Ap-
partementhaus, wo wir selber gerne Gäste wä-
ren. Außerdem wollten wir auf humorvolle und 
ungezwungene Art traditionelle Tirol-Klischees 
durchbrechen. Herausgekommen ist unser 
 »Lifesteil-Appartementresort«, wo der Tukan 
statt dem Adler fliegt und wo man sich statt als 
Trachtendirndl oder Lederhosenbua durchaus 
als Tigerlilly und Tarzan fühlen kann.“  

 Ab in die Botanik-Bar! 
 
„Wir sehen uns an der Bar!“ heißt im »Life -
steil-Appartementresort Umhausen«  über-
setzt: „Ab in die Botanik!“ Denn auch hier 
grünt und blüht es üppig. Kann schon sein, 
dass hübsche Schlingpflanzen der Grund sind, 
warum man in dieser coolsten Cocktail-Bar 
des Ötztals fast wie angewachsen stehen oder 
sitzen bleibt, vermutlich ist es aber doch eher 
dem inspirierenden Ambiente, den stimulie-
renden Getränken und den anregenden Ge-
sprächen zu verdanken, die sich hier fast auto-
matisch ergeben.   
 Wellness mit Infinity Pool 
 
Ein Auffangbecken für Genießerinnen und 
Genießer bildet der Infinity Pool mit fast un-
endlich großem Entspannungsfaktor und – im 
vierten Stock gelegen – mit herrlichen Ausbli-
cken auf den Hohen Kogel. Das ist wie 
Schwimmen in einem Bergsee, nur mit weit-
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aus angenehmeren Temperaturen. Auch das 
weitere Wellness-Angebot lässt nichts zu wün-
schen übrig: Finnische Sauna und Biosauna, 
Dampfbad und großzügige Ruhezonen laden 
zum ausgiebigen Relaxen ein. 
 
 Exklusive Extras 
 
Wellness macht Appetit, aber auch für den klei-
nen Hunger zwischendurch ist gesorgt: Köstli-

che exotische Snacks oder Schmankerln im 
 Tiroler Style kann man sich in der Bar gönnen. 
Wohltuende Beauty-Treatments lassen sich 
schon vor Urlaubsantritt buchen.  
Auch ein Shuttle-Transfer und eine Autover-
mietung mit stylischen Marken zur Ausdeh-
nung der Reichweite stehen zur Verfügung. 
Tolle Möglichkeiten für Freizeitspaß gibt es al-
lerdings auch ganz in der Nähe: Rund um das 
 »Lifesteil-Appartementresort« bieten sich viel-

fältige Möglichkeiten an, die Freizeit sportlich 
oder entspannt zu genießen, darunter viele 
Wander- und Bergwege in unterschiedlichen 
Steilheitsgraden. 
Auch wenn alle Wandervögel einmal weiterzie-
hen müssen: Sie wissen nun, wo Genießen am 
schönsten ist und können ja immer wieder in 
dieses wunderbare Urlaubsnest zurückkehren! 

 
www.lifesteil.at

Wildenbach 115 · 6314 Niederau · Tel. 05339 2502 
s.hohlrieder@tischlerei-hohlrieder.at · www.tischlerei-hohlrieder.at
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Ab 22:00 After-Show-Party mit Dj Dedi  
Preise Rock & Wrestle, Vorverkauf  

Stehplatz ab 16 Jahre für Wrestling und After-Show-Party € 25,-  
Stehplatz bis 15 Jahre Wrestling ohne After-Show-Party € 10,- 
Vorverkauf unter www.oilers69.com oder direkt im Oilers 69 

An der Abendkasse fallen zusätzlich 3 Euro pro Ticket an.

Nur Abendkasse Eintritt  
5 Euro.  Sämtliche Tickets sind limitiert.

TERMINTIPPS

 Spieler und Fans des SC Imst feierten den 3. Sieg bei einem Tiroler Cup-Finale

Im Vorjahr haben sie es im Finale ge-
gen den SV Fügen knapp verpasst. 
Heuer hat es geklappt. Nach zwei Er-
folgen Anfang der 80er-Jahre gewan-
nen die Imster Fußballer heuer bereits 
zum dritten Mal den Tiroler Fußball-
Cup. Die Oberländer Kicker, die ab 
Herbst in der Regionalliga West in 
Österreichs dritthöchster Liga spielen 
werden, gewannen am Sportplatz in 
Mayrhofen gegen den SV Oberperfuss 
mit 5:3. Hunderte mitgereiste Fans be-

jubelten den legendären Sieg. Unter 
den Zuschauern befanden sich mit SC-
Imst Präsident Peppo Eisenbeutl, Ex-
Trainer Alfred Mungenast, dessen Bru-
der Herbert „Bibi“ Mungenast sowie 
Stefan Moser auch vier Mitglieder der 
erfolgreichen Mannschaft von einst. 
Letzterer durfte sich über den Sieg sei-
nes Sohnes Thomas Moser freuen. 
1 Kamen mit dem von Hirschen-

Wirt Hannes Staggl zur Verfügung 
gestellten Fan-Bus: Der pensio-

nierte Textildrucker und legendäre 
Musiker Bruno Thaler, dessen 
Sohn Kult-Figaro und Fan-Club-
Gründer Rene Thaler, Kulturver-
anstalter und Ex-Kicker Peter 
Reinthaler, Watterkönig Stefan 
Krabichler, Vereins-Legende und 
Ex-Trainer Alfred „Fredl“ Mun-
genast, der ehemalige Obmann 
Meinhard Eiter und der langjähri-
ge Edeltechniker und Kapitän Her-
bert Mungenast. Vorne im Bild 

Christian „Novi“ Novak, langjäh-
riger Kassier und Förderer der 
Fan-Kultur beim SC Imst. 

2 Die erfolgreiche Start-Elf des SC 
Imst beim Finale in Mayrhofen. 
Kapitän Rene Prantl, Tormann 
Emanuel Ponholzer, Marko 
Jovljevic, Thomas Moser, Stefan 
Lorenz, Louis Zimmerschied, Ar-
min Hamzic, Florian Jamnig, 
Thomas Kofler, Lukas Lamp und 
Bernhard Mittermair.

1 2

Samstag 17.6. - 20 Uhr: Via Claudia Saal Fließ 
Vortrag Prof. Grabherr: „Kulturtransfer entlang der VCA“ 

Walter Flötzinger, Legio XV:  
„Leben und Aufgaben römischer Legionäre“ 

 
Sonntag 18.6. - 13 Uhr: 2. Via Claudia Fest  
13 Uhr Einmarsch der Römer- und Keltengruppen vom 

Museum zum Festplatz bei der Schule 
Exerzierübungen, Schwertkämpfe, Bogenschießen, 

Lagerleben, Salzsieden, Brotbacken, Weben… 
Mit: Historische Römergruppen: LEGIO XV, und LEGIO VI,   

Keltengruppen: SCHLAMAUNI, TOUTA NANTO EN 
www.museum.fliess.at    facebook.com/museum.fliess 

Für PKW: Zufahrt vom Neuen Zoll möglich

18. Juni in Fließ 
Via Claudia-Fest 
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In Holzgau ist ein Projekt in Pla-
nung, dessen Realisierung weit 
über die Gemeindegrenzen hinaus 
wirken wird und das gesamte 
Lechtal betrifft. „Betreutes Woh-
nen“ und Raum für junge Men-
schen in günstigen Mietwohnun-
gen sollen in zwei Häusern nahe 
am Ortskern realisiert werden.  
In einem Objekt werden acht 
Wohnungen Platz finden, die der 
älteren Generation vorbehalten 
sind. Ein zweites, direkt daneben 
stehendes Haus wird etwas größer. 
Hier sollen vier Startwohnungen 
für junge Gemeindebürger Platz 
finden. Zentrumsnah auf dem 
Areal des Bildungszentrums wird 
die neue Anlage zum Wohle weiter 
Kreise der Bevölkerung entstehen.  
Im Pflegestrukturplan des Landes 
ist eine  solche Wohnanlage für das  
Lechtal vorgesehen Um den oft 
nicht ganz notwendigen Gang in 
ein Pflegeheim zu vermeiden, soll 
das „Betreute Wohnen“ dienen. In 
einem transparenten Entschei-
dungsprozess wurde Holzgau aus-
gewählt. Eine Jury mit Mitglie-
dern aus dem ganzen Tal und vie-
ler Institutionen  empfahl das Pro-
jekt des Ortsplaners.  Ein gemein-

nütziger Wohnbauträger wird für 
die Realisierung sorgen.  

Baurechtsvertrag  
Der Wohnbauträger nutzt die neu 
gebildete Parzelle mittels eines so-
genannten Baurechtsvertrages 
über 52 Jahre.  Geplant sind vor-
erst acht Wohnungen.  Das Unter-
geschoß wird als Massivbau errich-
tet, ab dem Erdgeschoß ist ein 
Holzbau geplant.  Die Wohnein-
heiten sind ideal für Personen in 
den Pflegestufen 1 bis 3. Allfällige 

Pflegeleistungen werden durch 
den Sozial- und Gesundheits-
sprengel Außerfern erbracht und 
direkt mit diesem abgerechnet. 
Ein zentraler und noch offener 
Punkt ist die Gestaltung des neu 

entstehenden 700-Quadratmeter- 
Innenhofes, der zur Begegnungs-
zone zwischen „Jung“ und „Alt“ 
dienen soll.  

Abwanderung entgegenwirken  
Ein zweites, direkt daneben ste-
hendes Haus wird etwas größer. 
Dort sollen  später einmal vier 
Startwohnungen und sechs her-
kömmliche Mietwohnungen für 
Betrieb sorgen. Bürgermeister Flo-
rian Klotz, treibende Kraft hinter 
dem Projekt, meint:  „Es ist wich-
tig, dass es im Tal bald günstigen 
Wohnraum zu mieten gibt. Das 
Thema betreutes Wohnen ge-
winnt ohnehin massiv an Bedeu-
tung. Der Standort beim Bil-
dungszentrum ist bewusst ge-
wählt, weil dadurch die Begeg-
nung zwischen Jung und Alt mög-
lich wird. Das Investitionsvolu-
men beträgt rund 3,5 Millionen 
Euro. Durch den Einsatz mo-
dernster Technologien will man 
die Betriebskosten niedrig halten. 
Der spürbaren Abwanderung im 
Ort will man damit Paroli bieten.  
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Betreutes Wohnen für das Tal  
In Holzgau entsteht eine Wohnanlage für Jung und Alt

Visualisierung des Projektes in Holzgau. Foto: Hoku Studio, Marcel Gladbach

Kurz vor Fertigstellung steht das  
Naturparkzentrum Elmen. Vom 
Land gefördert und unter folgen-
der Prämisse initiiert:  „Mit den 
Naturparks haben wir in Tirol seit 
Jahren funktionierende Strukturen 
zur BesucherInnenlenkung in den 
schönsten Naturräumen Tirols. 
Durch die Errichtung eines neuen 
Naturparkzentrums in der Ge-
meinde Elmen bündeln wir das 
bestehende Know-how, um Ein-
heimischen wie Gästen das Natur-
juwel Lech noch besser näherbrin-
gen zu können. Damit bauen wir 
auch unser Angebot an naturna-
hen Erholungsmöglichkeiten im 
Tourismus aus“, heißt es dazu vom 
Land Tirol.  
Auf dem Gelände des ehemaligen 
„Café Treibholz“ am „oberen Ein-
gang“ ins Dorf an der Umfah-
rungsstraße entsteht die Basisstati-
on für Naturparkführer und Ran-
ger. Die Naturparkausstellung auf 
Ehrenberg ist übersiedelt und da-
mit in direkte räumliche Nähe 
zum Lech gerückt. Außerdem soll 
das Café Treibholz in Zukunft 
weiterhin als Cafe und damit als 
Treffpunkt für Besucherinnen und 

Besucher genutzt werden.  

Pächter gesucht 
Dafür sucht man händeringend ei-
nen Pächter. „Eine bessere Voraus-
setzung für einen Betreiber dürfte 
es kaum geben“ meint Bürgermeis-
ter Markus Sojer zur Lage des neu-
en Naturparkzentrums. Als 
Wunschtraum könnte eine Stra-
ßenunterführung das „wiederent-
stehende“ Naturparkhaus auf der 
Klimmbrücke mit dem neuen Na-
turparkzentrum verbinden.  
Die Gesamtkosten des Vorhabens 
belaufen sich inklusive der Umsied-
lung und Adaptierung der Ausstel-
lung auf 995.000 Euro und sollen 
neben den Naturschutzmitteln 
über eine Kofinanzierung aus dem 
LEADER-Programm der Europäi-
schen Union gefördert werden. Für 
die Planung verantwortlich ist die 
ortsansässige „Architekturstube El-
men“. Eigentümer und Bauträger 
ist die Gemeinde, mit dem Natur-
parkverein wird ein Nutzungsver-
trag über 30 Jahre mit Verlänge-
rungsoption abgeschlossen. Die Er-
öffnung des neuen Zentrums soll 
noch in diesem Jahr stattfinden.  

Neues Naturparkzentrum 

Energiegenossenschaft
Auf eine möglichst breite Beteili-
gung an ihrem Pionierprojekt 
„Energiegenossenschaft (EEG) 
Lechtal“ hoffen Radomir Gabric 
und der Bacher Bürgermeister Si-
mon Larcher (als Privatperson). 
Strom aus dem Lechtal für das 
Lechtal“ lautet das Motto.  
Das Prinzip ist denkbar einfach. 
Jedes Mitglied, im Moment 109, 
das regional Strom über eine Pho-
tovoltaik-Anlage oder ein Klein-
kraftwerk produziert, kann seinen 
Überschuss einspeisen, die ande-
ren Genossenschaftsmitglieder 
diesen zu stabilen Preisen bezie-
hen. Beitreten können alle – ob 
Privatpersonen, Unternehmen 
oder Gemeinden. „Wir müssen 
darauf schauen, dass sich Produk-
tion und Verbrauch die Waage hal-
ten. Was im Tal produziert wird, 
soll auch im Tal bleiben“, merkt 

Larcher an. Wichtig wären Klein-
kraftwerke, da diese auch in der 
Nacht, bei Schlechtwetter und im 
Winter eine sichere Energiegewin-
nung garantieren. Derzeit werden 
Erfahrungen rund um den Betrieb 
der EEG in Bach gesammelt. Ein-
zige Voraussetzung für die Mitglie-
der: Ein Smart-Meter muss instal-
liert sein. 
Nach der Etablierung der EEG in 
Bach soll das System auf das ge-
samte Lechtal ausgeweitet werden. 
Auch eine Erweiterung ins Zwi-
schentoren und den Talkessel von 
Reutte ist angedacht. „Wir möch-
ten durch dieses Projekt zeigen, 
dass selbst äußerst periphere Re-
gionen große Zeichen setzen und 
wichtige Hebel in Richtung Ener-
giewende stellen können“, so Lar-
cher, dem der Gedanke der Autar-
kie enorm wichtig ist.  



Immer wieder geistern Szenarien 
von totalem Stromausfall durch 
die Medien. Vom „Blackout“ ist 
die Rede. Das treibt auch die Ver-
antwortlichen in der kleinen Ge-
meinde Bach im oberen Lechtal 
um. Dort scheint man aber eine 
Lösung gefunden zu haben, um 
die größtmöglichen Auswirkun-
gen einer derartigen Situation ab-
federn zu können. Man will das 
gemeindeeigene Kleinkraftwerk 
„schwarzstartfähig“ machen, um 
damit das Mehrzweckgebäude 
und das Gemeindeamt autark mit 
Strom versorgen zu können.  Un-
ter Schwarzstartfähigkeit versteht 
man die Fähigkeit eines Kraft-
werks, unabhängig vom Strom-
netz, vom abgeschalteten Zustand 
ausgehend hochzufahren. Durch 
einen Umbau des Generators in 
der  Anlage, die seit knapp zehn 
Jahren in Betrieb ist, will man die-
sen Idealzustand erreichen.   
Mit Eigenstrom wird man in ab-
sehbarer Zeit als eine der wenigen 
Gemeinden die dörfliche Infra-
struktur auch im Katastrophenfall 
aufrecht erhalten können. Das 
Mehrzweckgebäude und das Ge-
meindeamt sollen damit als An-
laufzentrum für Rettungskräfte 
und Ähnliches über die Ortsgren-
zen hinaus fungieren.  
„Das Kraftwerk ist zu jeder Tages- 
und Nachtzeit in der Lage, die 
notwendige elektrische Energie für 
die Gemeindegebäude zu liefern. 
Rund ein Viertel der erzeugten 

Jahresstrommenge von rund 800 
MWh, welche dem Bedarf von 
200 bis 300 Haushalten ent-
spricht, wird von der Gemeinde 
selbst verbraucht. Die restlichen 
75 % werden ins öffentliche 
Stromnetz eingespeist“, freut sich 
Bürgermeister Simon Larcher. 
Eine weitere emissionsfreie Ener-
giequelle ist die Grundwasserwär-
mepumpe. Sie nutzt die Wärme 
bzw. Kälte des Erdreichs, um die 
öffentlichen  Gebäude im Winter 
zu beheizen und im Sommer zu 
temperieren.  

Wasserversorgung ausbauen 
Bach ist in der glücklichen Lage 
über genügend Trinkwasserreser-
ven zu verfügen. Trotzdem ist 
man daran die Versorgung weiter 
auszubauen. Eine weitere Quell-

fassung im Süden des Ortes steht 
an. Damit will man der Nachbar-
gemeinde Elbigenalp, die ja mit 
dem Ortsteil Obergiblen prak-
tisch zu Bach gehört und versorgt 
wird, unter die Arme greifen. Ein 
gemeinsames Projekt der beiden 
Kommunen wird vor allem dem 

Hauptort, dem „Duarf“, also El-
bigenalp, zugutekommen. Dort 
in einen Hochbehälter einge-
speist, soll das Bacher Wasser die 
Versorgungssicherheit, vor allem 
in den Stoßzeiten, deutlich ver-
bessern.  
 
Straßensanierung im Plan 
Große Sorgen bereitet Bürger-
meister Simon Larcher die in die  
Jahre gekommene Zufahrt zur Tal-
station der Aufstiegshilfe zur 
Jöchlspitze. Die Bahn im Besitz 
der Skilifte Warth, die mit großem 
Aufwand den heutigen Anforde-
rungen angepasst wurde, ist über 
eine breite, lange Gemeindestraße 
erschlossen, die saniert gehört.  
„Als einziges Höhenskigebiet des 
Lechtals hat die Jöchlspitze einen 
hohen Stellenwert im touristi-
schen Angebot“, betont Larcher 
die Wichtigkeit der Bahn und 
sieht aber auch ein großes, kaum 
stemmbares finanzielles Problem 
für die Gemeinde. Die Erneue-
rung der kilometerlangen Höhen-
straße wird das Budget der Kom-
mune einigermaßen durcheinan-
der bringen. 
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Bauplätze in Holzgau
Die seit zwei Jahrzehnten sinkende 
Bevölkerungszahl sorgt für Sor-
genfalten bei der Gemeindefüh-
rung von Holzgau. „Eine Gemein-
de lebt immer von den Bewohne-
rinnen und Bewohnern. Gerade 
junge Menschen wandern oft in 
andere Gemeinden aus, in denen 
sie Zugang zu Wohnungen und 
Bauland haben. Dies ist für eine 
Gemeinde eine sehr schlechte Si-
tuation. Daher arbeiten wir in Ko-
operation mit der Agrargemein-
schaft „Nachbarschaft Innerer 
Aufschlag“ und dem Tiroler Bo-

denfonds mit großen Schritten am 
Baugebiet Tenneegg“, lässt Ge-
meindeoberhaupt Florian Klotz 
wissen.  In diesem Zusammen-
hang konnte bereits die Vermes-
sung der Grundstücke erfolgen 
und demnächst sollte der Grund-
verkehr abgewickelt werden kön-
nen.  
Als nächster Schritt steht das Be-
hördenverfahren und im An-
schluss die bauliche Erschließung 
auf dem Programm. Rund 20 Par-
zellen werden zur Verfügung ste-
hen. 

Energieeffizient unterwegs 
Gemeindeeigene Gebäude in Bach werden autark versorgt

Mit diesem Trinkwasserkraftwerk können alle kommunalen Bauten von Bach mit 
Energie und Wärme versorgt werden.



Durchführung der gesamten Abbruch- und Erdbauarbeiten

Bundesstraße 25 · Ötztal-Bahnhof 
Tel. 05266 / 87 124 · www.fiegl-tiefbau.at 

Neuer Betriebsstandort  
Die Stolz-Firmengruppe gilt mit 
ihren 14 Standorten und einem 
Team aus 800 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern als größtes ge-
werbliches Haustechnikunter-
nehmen in Österreich.  
In über 60 Jahren Wachstum blieb 
Stolz ein traditioneller Familien -
betrieb, bekannt für höchste Kom-
petenz und Spitzenleistung bei je-
dem Projekt. Auf Kundenwünsche 
wird stets individuell eingegangen. 
Höchste Ansprüche werden erfüllt 
– so auch in seinem neuesten 
Standort in der Imster Langgasse. 
Die Firma Stolz ist bereits seit 
1973 mit einer Filiale in Imst ver-
treten. Kürzlich errichtete Stolz in 

der Imster Langgasse aber ein be-
eindruckendes Smart-House als 
neuen Standort, der einmal mehr 
beweist, wie vorausschauend und 
nah am Puls der Zeit die Firma 
agiert. Das Gebäude bietet rund 
40 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern mit Betriebsleiter Harald 
Kugler modernste Büroflächen, 
Lagerräumlichkeiten und Tiefga-
ragenparkplätze auf 650 m2. Zu-
dem beinhaltet der Neubau 20 
Kleinwohnungen – einzelne da-
von stehen noch zur Verfügung. 
Realisiert wurde das Vorzeigepro-
jekt in Zusammenarbeit mit AT 
Thurner Bau als Generalunterneh-
mer und in nur zwölf Monaten 
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Problemfall Brücke 
Die Klimmbrücke mit ihrem Naturparkhaus 
sorgt nicht nur in Elmen für viele Irritationen 
Dass tragende Leimbinder von in-
nen faulen können, hatte wohl 
keiner der Verantwortlichen auf 
dem Radar.  In der Zwischenzeit 
hat sich herausgestellt, dass Holz 
als Baumaterial für eine Brücke 
der Art, wie bei der Klimmbrücke 
in Elmen favorisiert war, nicht das 
„Gelbe vom Ei“ sein dürfte. Ein 
drohender Einsturz machte die all-
seits bewunderte Brücke, in deren 
Mitte sich das viel besuchte Natur-
parkhaus befindet, zu einem Pro-
blemfall für die Kommune, das 
Land, die Errichterfirma und die 
Behörden. Tragende Teile waren 
faul, der Brücke drohte der Ein-
sturz, seit dem Juni vergangenen 
Jahres  ist sie daher gesperrt. An-
fänglich mussten Bewohner und 
Besucher des Ortsteils Klimm 
Umwege fahren, um an ihr Ziel zu 
kommen, später wurde eine Be-
helfsbrücke errichtet. 
Sachverständige stellen fest, dass 
beim Bau keine  Konstruktions-
fehler unterlaufen seien. Nach 
weiteren Prüfungen durch Exper-
ten wurde rasch klar, die Klimm-
brücke muss komplett neu gebaut 
werden. Nun soll der Unterbau, 
der beide Hälften zum Naturpark-
haus verbindet, in einer Stahlkon-
struktion ausgeführt werden. Der 
Mittelteil mit dem Naturparkhaus 
obenauf kann weitgehend bleiben 
wie er ist, hier braucht es nach An-
gaben von Bürgermeister Markus 
Sojer im Grunde nur Anpassun-
gen, um „nahtlos“ an die beiden 
neuen Abschnitte anzudocken.  
Die sich im Moment eher verloren 

darstellende Brücke mit ihrem Al-
leinstellungspotential soll in alter 
Blüte wieder erstehen. Sie wird am 
Ende wieder beinahe so aussehen, 
wie man sie kannte: Auf die tra-
gende Stahlkonstruktion soll wie-
der ein Holzdach, ähnlich der be-
kannten Konstruktion, aufgesetzt 
werden. Mehr Stahl als Holz im 
Auge des Betrachters wird sich al-
lerdings nicht vermeiden lassen.  
Die Dimensionen der Brücke blei-
ben beinah unverändert, nur: Die 
Fahrbahn wird in Beton ausge-
führt werden, bleibt einspurig  be-
fahrbar, die Traglast beträgt 60 
Tonnen. 

Neubau kostet 2,5 Mio. Euro 
„Eigentlich alles wie gehabt“, sagt 
Bürgermeister Markus Sojer,  der 
mit der „Causa Brücke“ mehr als 
hadert. Wie die Kosten von etwa 
2,5 Mio. Euro gestemmt werden 
können, ist noch nicht ganz klar. 
Man hofft auf Leistungen der Ver-
sicherungen und die Unterstüt-
zung durch das Land Tirol. Die 
Gemeinde hofft also, dass Versi-
cherungen, baubeteiligte Firmen 
und das Land mitzahlen. Auch bei 
der Regionalentwicklung Außer-
fern (REA) habe man bereits be-
züglich Förderungen angeklopft. 
Von der kleinen Gemeinde selber 
werde man sich nicht viel erwarten 
können, meint Bürgermeister So-
jer,  der in seiner Kommune von 
Haus aus keine großen Sprünge 
machen kann.  Die neue alte 
„Klimmbrücke“ soll noch zur 
Sommersaison in Betrieb gehen. 

Wie ein „Technikdenkmal“ steht die Klimmbrücke bei Elmen ohne Zufahrten 
mittten im „Letzten Wilden“, dem Lech.  Foto: Nikolussi 
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der Firma Stolz in Imst 
Bauzeit. Der Umzug in den neuen 
Standort leitet eine neue Phase der 
Firmengeschichte ein. Harald 
Kugler erklärt: „Wir sind Dienst-
leister im gewerblichen Handwerk 
mit eigener Serviceabteilung, die 
sich um alle Fragen rund um Hei-
zung, Sanitäranlage, Lüftung und 
Elektrik kümmert. Wir bilden ak-
tuell sieben Lehrlinge aus und ha-
ben nun weitere Lehrplätze zu ver-
geben. Auch motivierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind in 
unserem Team willkommen.“ 
So gilt die Firma Stolz in Imst und 
weit darüber hinaus seit Jahrzehn-
ten als Spezialist in Sachen Hei-
zung, Sanitäranlagen und Lüftun-

gen. In den letzten Jahren hat man 
sich bei Stolz vermehrt auch im 
Bereich Elektroinstallationen als 
Experte etabliert. Der neue Stand-
ort in Imst besticht durch seine 
durchdachte und ansprechende 
Architektur genauso wie mit einer 
ausgefeilten Technologie, die das 
gesamte Gebäude umspannt.  
Vor allem aber sei die Kundennähe 
hervorgehoben, die den neuen 
Standort vom bisherigen beson-
ders unterscheidet. Elf Parkplätze 
stehen den Kundinnen und Kun-
den zur Verfügung, und eine Besu-
cher-Lounge empfängt alle Inte-
ressierten mit ihrem einladenden 
Ambiente. 
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Tel. 0699 / 119 74 361

Z I M M E R E I

T R E P P E N B A U

H O L Z D E S I G N

B A L K O N B A U

6644 Längenfeld, Tel. 05253 43017 
Mobil: 0664 4338101, www.tk-zimmerei.com

FASZINATION HOLZ. 
ELEMENT FÜRS LEBEN 

IHR KOMPLETT-ANBIETER!

Wir wünschen der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Längenfeld und den 
Besuchern eine schöne 
und unfallfreie 
Veranstaltung. 

 
Die Gemeinde Längenfeld  
mit Bgm. Richard Grüner
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Das Buch Almen in Österreich er-
scheint im Tyrolia-Verlag bereits in 
seiner dritten, überarbeiteten Auflage. 

Grafik: Tyrolia 

Prall-grüne Bergwiesen voller saftiger Kräuter 
Reiseschriftstellerin Susanne Schaber aus Obsteig beschreibt Almen als Sehnsuchtsorte
Sie hat dutzende Bücher ge-
schrieben. Über Lieblingsorte in 
ihrer Wahlheimat Wien, Mallor-
cas wilden Westen, die Pyrenäen, 
den Jakobsweg und andere lite-
rarische Orte und Schauplätze. 
Obwohl weit gereist, hat sie den 
Blick auf ihre Heimat nie verges-
sen. Eines ihrer Werke, das Buch 
über Almen in Österreich, ist 
jetzt im Tyrolia-Verlag bereits in 
der dritten, überarbeiteten Auf-
lage erschienen. Die von ihr be-
schriebenen Wunschträume, 
Mythen und Traditionen von 
Menschen und Tieren in der al-
pinen Berglandschaft sind für 
die in Innsbruck und Obsteig 
aufgewachsene Susanne Schaber 
wie eine Reise in die eigene Ver-
gangenheit. 
 
Eine Frau von Welt mit tiefen 
Wurzeln in Tirol. So könnte man 
ein wenig pathetisch die 1961 in 
Tirol geborene Susanne Schaber 
beschreiben. Nach dem Studium 
der Germanistik und Anglistik ar-
beitete sie als Dramaturgin am 
Zürcher Schauspielhaus. Heute 
lebt sie als Literaturkritikerin, He-
rausgeberin und Autorin in Wien. 
Neben ihren zahlreichen Reisebü-
chern veröffentlicht sie regelmäßig 
Essays und andere journalistische 
Texte im ORF, in der Presse oder 
der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung. Zudem hat Susanne Schaber 
zahlreiche Ausstellungen gestaltet, 
die von einer ganzen Reihe euro-
päischer Museen gezeigt wurden. 
Ihre Schau „Im Stein“ war auch im 
Innsbrucker Zeughaus zu sehen. 

Wortbilder im Blut 
Ihre Liebe zu Menschen und 
Landschaften hat Susanne gleich 
von zwei Seiten vererbt bekom-
men. Ihr Vater Erich Schaber war 
Lehrer und Mitbegründer der Le-
benshilfe in Tirol. An sein Lebens-
werk erinnert unter anderem der 
Erich-Schaber-Weg in Ötztal-
Bahnhof, wo er maßgeblich am 
Aufbau eines Wohnheimes für 
Menschen mit Behinderungen be-
teiligt war. Susannes noch lebende 
Mutter Ruth, deren schmuckes 
Häuschen in Obsteig nach wie vor 
ein beliebter Rückzugsort für die 

Schriftstellerin ist, entstammt der 
Fotografen-Familie Lohmann, die 
von Obergurgl aus über Jahrzehn-
te Bildbotschaften der Tiroler 
Berglandschaft in die Welt hinaus 
trug. Auch wenn sich die Schrift-
stellerin bei ihren reich bebilder-
ten Reisebüchern meist von pro-
fessionellen Fotografen begleiten 
lässt, liegt ihr die bildhafte Sprache 
wie das feinfühlige soziale Gespür 
für Menschen wohl ihm Blut. 
Dass die Schabers insgesamt mit 
breit aufgestellten Talenten ver-
sorgt sind, beweist auch Susannes 
Bruder Gerald, der als Richter am 
Verwaltungsgericht in Innsbruck 
arbeitet und viele Jahre auch als 
Bürgermeister von Obsteig wirkte. 
Eine lokale Bekanntheit ist auch 
Susannes Neffe Alexander, der so-
wohl als Hühner- und Putenbauer 
wie auch als erfolgreicher Torjäger 
am Fußballplatz für Furore sorgt. 

Menschen und Charaktere 
Zurück zu Susanne Schabers Wer-
ken, die mit Bänden wie „Tirol – 
Land in den Bergen“, den Natio-
nalpark Hohe Tauern oder die 
Gratwanderungen mit dem Titel 

„Herr Hofer und seine Hosenträ-
ger“     sehr viel Heimatbezug auf-
weisen. Landschaften erzählt die 
Literatin   am liebsten über die je-
weils dort lebenden Menschen. 
„Beim Almbuch, das jetzt in der 
dritten Auflage um weitere Ge-
schichten und Tipps ergänzt wur-
de, war es mir und dem in Schlad-
ming lebenden Fotografen Her-
bert Raffalt wichtig, dem Thema 
von vielen Seiten zu begegnen. 
Und so haben wir uns mit sehr un-
terschiedlichen Menschen und 
Charakteren getroffen. Dazu ge-
hören Hirten und Sennerinnen, 
aber auch ein Rückzugsorte su-
chender Dichter, eine Kräuterpä-
dagogin, der Betreiber eines Alm-
bades und viele andere Individua-
listen mehr“, erzählt die Autorin, 
für die Almen Sehnsuchtsorte und 
Projektionsflächen für vielerlei 
Phantasien sind. 

Milch, Käse & Speck 
„Almhütten inmitten prall-grüner 
Wiesen, das Holzhaus mit den 
prächtig blühenden Geranien an 
den Fenstern, im Inneren eine alte 
Stube mit offenem Kamin, viel-

leicht sogar das rotkarierte Bett-
zeug. Und am Tisch der Käse und 
Speck, samt Milch und Holler-
saft…“ Diese Beschreibung eines 
in vieler Köpfe bildlich veranker-
ten Klischees rinnt wie süßer Ho-
nig in die Seelen von in Land-
schaften eintauchenden Erho-
lungssuchenden. Susanne be-
herrscht die Beschreibung dieser 
Sehnsuchtsorte in Perfektion. 
Doch sie will mehr vermitteln. 
„Mich hat interessiert, was hinter 
diesen Klischees steckt. Wie 
schaut das Almleben wirklich aus? 
Was hat man von frühen Traditio-
nen ins Heute gerettet und wo 
muss man sehen, wie man den 
Weg in die Zukunft findet?“, be-
tont Susanne, die trotz boulevar-
desker Bedrohungsszenarien 
durch Wölfe und Bären die Almen 
als feinnervige Sensoren für das 
ökologische Gleichgewicht, vor 
Naturkatastrophen bewahrende 
von Menschen gepflegte Land-
schaften und einzigartige Böden 
zur Herstellung naturnaher Le-
bensmittel empfiehlt. „Almen sind 
ein wichtiger Teil unserer Identi-
tät, hier kommen wir zurück zu 
unseren Wurzeln und zu uns 
selbst“, verspricht Schaber ein se-
hens- und lesenswertes Vergnügen 
im Bildband mit dem schlichten 
Titel „Almen in Österreich“, das 
in allen Tyrolia-Buchhandlungen 
erhältlich ist. Wer mehr über die 
Tiroler Autorin und deren Werke 
erfahren möchte, möge einfach 
tun, was heute alle tun, wenn sie 
suchen: Googeln! (me) 

Susanne Schaber, eine Tiroler Schriftstellerin, deren Blicke gerne in die Ferne 
schweifen, beschreibt auch leidenschaftlich Menschen und Landschaften ihrer 
Heimat. Foto: Karl Mühlberger

ALMSOMMER
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Die hoch über dem Oberinntal auf 1.970 Me-
tern Seehöhe gelegene Fendler Alm wurde 

in dieser Saison von der Gemeinde Fendels erst-
malig als Jausenstation verpachtet. Seit Ende Mai 

ist nun Anna-Lena Klingenschmid „Hausherrin“ 
auf der idyllischen Alm und heißt zusammen mit 
ihrem Freund Angelo die Wanderer mit einem 
Lächeln und großer Herzlichkeit willkommen. 
Anna Lena Klingenschmid hat sich mit dem Da-
sein als Hüttenwirtin einen Jugendtraum erfüllt. 
„Ich war schon als Kind sehr naturverbunden 
und ständig in den Bergen unterwegs“, erzählt 
die studierte Psychologin, die sich letzten Som-
mer auf der Hanauer Hütte das Rüstzeug für die 
Pacht der Fendler Alm geholt hat. Zusammen 
mit ihrem Freund Angelo, der ebenfalls ein be-
geisterter „Bergfex“ ist, serviert sie nun den Wan-
derern klassische Almschmankerln und erfri-
schende Getränke. Am Wochenende gibt es zu-
dem unterschiedliche Tagesgerichte, wobei Anna-
Lena und Angelo großen Wert auf regionale Pro-

dukte legen. 
Die Fendler Alm ist sehr einfach erreichbar: Vom 
Parkplatz der Bergbahn Fendels ausgehend 
schwebt man mit der Sattelbodenbahn zur Berg-
station Sattelklause und gelangt über einen kin-
derwagentauglichen Wanderweg in etwa einer 
halben Stunde zur Alm, wo sich den Gästen ein 
herrliches Panorama über das Inntal bis nach 
Nauders eröffnet. In die Wanderung „eingebet-
tet“ ist ein Tierlehrpfad, der anhand kinderge-
recht gestalteter Tafeln viel Wissenswertes über 
die heimische Tierwelt erzählt. Die Alm selbst 
verfügt über zwei Gaststuben, eine große Son-
nenterrasse sowie einen Kinderspielplatz. 
Die Fendler Alm ist voraussichtlich bis Ende Sep-
tember täglich geöffnet; im Oktober – je nach 
Witterung – auch an den Wochenenden.

Fabian und Rabea Neururer 
6471 Arzl im Pitztal | T +43(0) 699 1195-7657 

info@wein-neururer.at 
www.wein-neururer.at/weincafe

Fendler Alm: Familientaugliche Wanderung am Tierlehrpfad

Pächterin: Klingenschmid Anna-Lena 
annalenaklingenschmid@gmail.com
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DIE LATSCHENHÜTTE · EINKEHREN & GENIESSEN
Die Latschenhütte ist weitum für ihre Gastfreundschaft bekannt. Urig und gemütlich ist 
die Atmosphäre, persönlich die Bewirtung und genießen können Sie typische Tiroler Ge-
richte. Zur Latschenhütte können Sie ab dem Parkplatz Hoch-Imst (Talstation Imster 
Bergbahnen) entweder über die Rodelbahn (Forstweg) oder über den Ursprungweg 
(Pilzpfad) bis zur Untermarkter Alm wandern. Weniger Sportliche benützen den Lift bis 
zur Untermarkt Alm – Liftbetrieb ab 1. Juli durchgehend. Von dort führt der Weg weiter 
zur Latschenhütte, auf welcher die  herrliche Bergwelt genossen werden kann. Speziell 
für Familien und Senioren geeignet. Außerdem sind wir auch über den alten Almweg er-
reichbar (Opferstock, Sprisselstein), der bei den Einheimischen sehr beliebt ist. 
Auch Gruppen aller Größen sind herzlich willkommen. Feierlichkeiten zu allen Anlässen 
richten wir gerne auf unserer Latschenhütte aus.  
Waltraud Nothdurfter und ihr Team freuen sich auf Ihren Besuch!

Öffnungszeiten: 
Bis zum letzten  

Sonntag im Oktober  
von 9 bis 18 Uhr  

geöffnet. 
Montag + Dienstag 

Ruhetag!

1.623 m

Familie Nothdurfter · 6460 Imst  

Tel. 0664-9859424 

info@latschen.at · www.latschen.at

Hochfeldern Alm ·Obermieming 230 · 6414 Mieming 
info@hochfeldern-alm.at · Hüttentelefon 0664 156 3339

Gehzeit: von Ehrwald ca. 2 Std.,  
von Leutasch ca. 3 ½ Std. 
Übernachtung: bis zu 15 Pers.     
Öffnungszeiten: 9 bis 18 Uhr 
Geöffnet von:  
Von 3. Juni bis Ende September. 
Dienstag und Mittwoch Ruhetag. 
Mitte Dezember bis Ende März.

• große Sonnenterrasse mit Blick 
auf die schöne Bergwelt 

• klassische Tiroler Küche aus 
 regionalen Produkten

• Mittwoch und Samstag 
Almfrühstück mit Buffet 

• Bis Ende Sept. geöffnet  
Erreichbar sind wir  
von Köfels,  
Winklen oder von  
Längenfeld-Lehn aus. 
Auch für E-Bikes  
gut geeignet 

• E-Bike-Ladestation

Marisa und Benny Gstrein · T   0043 5253 6312 oder 0043 664 5004375 
info@gstreinshof.com · www.gstreinshof.com

Stabele Alm

Vor allem für ihre 
traumhaften Sonnen-
untergänge bekannt ist 
die Falkauns Alm auf 

1.962 m Seehöhe über dem Kaunertal: Aufgrund 
ihrer Südwest-Ausrichtung und ihrer Panorama-
Lage kann man dort im Sommer bis spät am 
Abend einen traumhaften Sonnenuntergang ge-
nießen. So lohnt sich auch nach Feierabend ein 
Abstecher zur Falkauns Alm, da diese über den 
Fahrweg (Abzweigung bei der Wallfahrtskirche 
Kaltenbrunn in Richtung Wiesenhof) auch beson-
ders einfach zu erreichen ist. Auch für Gäste mit 
eingeschränkter Mobilität bietet sich die Alm als 
Ausflugsziel an! 
Seit heuer sind mit 
Ruth Walzthöni und 
Luzia Ragg zwei be-
währte Hüttenwirtin-
nen neu auf der Fal-
kauns Alm: Die beiden 
haben in den vergan-
genen Jahren auf dem 
Gepatsch-Haus im hin-
tersten Kaunertal 
Koch- und Führungs-
qualitäten bewiesen. 
Auf der Falkauns Alm 
heißen sie die Gäste 
mit einer kleinen, aber 
feinen Speisekarte und 

wechselnden Tagesgerichten willkommen. Gegen 
Voranmeldung bieten Ruth und Luzia auch ein 
herzhaftes Almfühstück an. 
Die Falkauns Alm ist ab sofort täglich geöffnet 
und bietet sich auch für eine spannende Rund-
wanderung über die Gallrutalm zurück zur Fall-
kauns Alm an. Vor allem der Rückweg hat es in 
sich: Der Abstieg durch den fast einen Kilometer 
langen Gallrutstollen ist ein spannender Ab-
schluss dieser Wanderung. Der Stollen wurde vor 
vielen Jahren als Bewässerungsstollen für den 
Kaunerberghang genutzt und wird in etwa einer 
halben Stunde durchquert. Taschenlampe oder 
Stirnlampe sind für die Passage erforderlich.

Von der Sonne verwöhnt: Alpe Falkauns 
Die Alm oberhalb von Kaltenbrunn steht unter neuer Führung

Hüttentelefon: 0664 / 38 41 158
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Ein Ausflugsziel für die ganze Familie ist die 
Haiminger Alm. Hoch über dem Inntal, auf 
1.786 m Seehöhe, heißt die Familie Bern-
hard Haslwanter aus Haiming hungrige und 
durstige Wanderer willkommen.  
 
Eine groß angelegte Sanierung in den Jahren 
2021 und 22, bei der unter anderem eine neue 
Küche samt Lagerräumen und Sanitäranlagen 
für das Personal entstanden, schuf zusammen 
mit der erweiterten Gaststube ideale Vorausset-
zungen für den Gastbetrieb, der dieses Jahr am 

Samstag, dem 24. Juni, startet. Bis Anfang 
September wird die Familie Haslwanter die 
Gäste bewirten, wobei heuer jeweils am Mitt-
woch Ruhetag ist. 
Das Team rund um Bernhard Haslwanter bie-
tet  den Gästen traditionelle Speisen im Rah-
men der Almwirtschaft an. Ein besonderes 
Highlight auf der Haiminger Alm ist das Alm-
frühstück, das auf Vorbestellung angeboten 
wird. Beim Sonnenaufgang das Bergpanorama 
mit dem Tschirgant und dazu ein herzhaftes 
Frühstück mit Produkten der Haiminger Alm 
zu genießen, hat seinen besonderen Reiz. 
Die Bergwacht Haiming veranstaltet auch heu-
er wieder am Sonntag, dem 13. August, eine 
Gipfelmesse am Haiminger Kreuz.  Anschlie-
ßend trifft man sich auf der Haiminger Alm 
zum Almfest. Für Speis und Trank ist gesorgt. 

Auf der Haiminger Alm wird der Almsommer eröffnet

Ausführung der Polsterungsarbeiten

Raumausstattung Bair 
Ötztaler Höhe 3 · 6430 Ötztal-Bahnhof 

T 05266 - 88231 · www.bair.at

Ausführung der gesamten  
Tischlerarbeiten

Tel. 0650/ 8834949

Fam. Bernhard Haslwanter 
Tel. 0664 5288796

Die Haiminger Alm ist auf mehreren 
Wegen zu erreichen: 
• Eine schöne Bike-Tour mit traumhaftem Blick ins 

Gurgltal ergibt sich von Tarrenz-Strad. Etwa eine 
Stunde muss man einplanen, um die 950 Höhen-
meter zu bewältigen. Zu Fuß ist man auf dieser 
Route etwa 2,5 – 3,0 Stunden unterwegs. 

• Von Obsteig über den Zwischensimmering ge-
langt man in ca. 2,5 Stunden oder von der Sim-
mering Alm in einer Stunde zur Haiminger Alm. 

• Von Haiming geht es über den Alpsteig in ca. 2,5 
Stunden von Magerbach aus. 

• Und schließlich gelangt man von der Karrer- oder 
Karröster Alm über den Tschirgant vorbei am 
neuen Haiminger Kreuz zur schönen Alm in einer 
Stunde. Der Tschirgant belohnt die Mühe mit ei-
ner traumhaften Aussicht ins Inntal, Gurgltal, 
Ötztal und Pitztal. 

Fo
to

s:
 H

as
lw

an
te

r



6. Juni 2023   37

Der Lech ist einer der letzten 
wilden Flüsse Europas. Wer sei-
nem Lauf durch zwei Länder 
und fünf Regionen vom Hochge-
birge bis ins Alpenvorland folgt, 
den erwartet eine besondere Mi-
schung aus Natur, Kultur und 
Tradition. Auch Tirolerinnen 
und Tiroler entdecken den Lech-
weg zusehends für den „Urlaub 
zuhause“ oder auch für eine Ta-
gestour auf einer der Teilstre-
cken.  
 
Seit Jahrhunderten prägt und ver-
bindet der Lech als einer der letz-
ten Wildflüsse Europas die Tradi-
tionen und Geschichten vom Arl-
berggebiet über die Naturparkre-
gionen Lechtal und Reutte bis 
Füssen im Allgäu. Der Lechweg 
selbst führt Wanderer bereits seit 
dem Jahr 2012 entlang des türkis-
blauen Lech über insgesamt 125 
Kilometer durch verschiedene 
Landschaftsformen – von seiner 
Quelle am Formarinsee auf 1.793 
Meter bis zu seinem Fall auf 800 

Meter bei Füssen.  
Auf dem moderaten und als „Lea-
ding Quality Trail“ zertifizierten 
Weitwanderweg erlaufen Genuss-
wanderer ohne alpine Erfahrung 
in sechs, sieben oder acht Tagen 
ein einzigartiges Naturerlebnis. 
Denn in jedem der 15 gut beschil-
derten Abschnitte gibt es etwas 
Neues zu entdecken, ob Sehens-
würdigkeiten, besondere Tier- und 
Pflanzenarten, kulturelle Schätze 
oder traditionelle Lechweg-Pro-
dukte. Acht Lechschleifen eröff-
nen zusätzliche Ausflüge in die 
Umgebung. Zertifizierte Lechweg-

Gastgeber sorgen für Komfort, Be-
wirtung und einen bequemen Ge-
päcktransport über die gewählten 
Etappen. 

Sieben Tage am „Wilden“ 
Klassisch moderat ist die Sieben-
Tages-Tour des Weitwanderweges 
und für alle mit guter Kondition 
geeignet. Auf den einzelnen Etap-
pen werden zwischen 14 und 24,5 
Kilometer zurückgelegt. Wer erst 
mal gemütlich ankommen und 
sich mehr Zeit für Natur und Kul-
tur lassen möchte, legt den Lech-
weg entspannt in acht Tagen zu-

rück. Alternativ lässt sich der 
Lechweg auch in umgekehrter 
Richtung gehen; Dann sind die 
erstklassigen Hotels in Lech und 
Warth ideale Unterkünfte, um das 
Abenteuer am letzten Wilden ge-
ruhsam ausklingen zu lassen bzw. 
zu verlängern. 
Weitere bzw. detaillierte Infos über 
den Lechweg findet man im Inter-
net unter www.lechweg.com; auch 
der Rother Bergverlag hat dem 
Lechweg einen eigenen Wander-
führer mit detaillierten Kartenaus-
schnitten, Höhenprofilen und na-
türlich vielen Tipps gewidmet. 

Wandererlebnis am letzten Wilden 
125 Kilometer grenzüberschreitendes Weitwandern vom Arlberg durch das Lechtal

Fo
to

: V
er

ei
n 

Le
ch

w
eg

/F
ab

ia
n 

He
in

z



38   6. Juni 2023

€ 178,- p.P.

Lechweg mal andersrum: Vom 
Der „Lechweg – von der Quelle 
bis zum Fall“ gibt seinen Verlauf 
eigentlich schon im Titel vor. 
Wer allerdings lieber sportlich in 
die Alpen hinein läuft anstatt 
vorwiegend bergab, der absol-
viert die 125 Kilometer lange, 
grenzüberschreitende Weitwan-
derung in umgekehrter Rich-
tung – nämlich vom Fall des 
Wildflusses in Füssen/Allgäu bis 
zu seiner Quelle in Lech/Vorarl-
berg. 
 
Mit 3.634 anstatt 2.526 Höhen-
metern bergauf richtet sich die et-
was anspruchsvollere Lechweg-
Strecke „vom Fall bis zur Quelle“ 
zwar eher an Sportliche, aber 
ebenso wie die umgekehrte Route 
dauert sie wahlweise sieben, acht 
oder zehn Tage. Selbstverständlich 
ist die 125 Kilometer lange Weit-
wanderung in beide Richtungen 

bestens mit einem markanten wei-
ßen L auf anthrazitfarbenem 
Grund beschildert und wurde un-
ter anderem deshalb als „Leading 
Quality Trail“ zertifiziert. Mithilfe 
von 15 Abschnitten teilen sich 
Lechweg-Wanderer ihre Einzel-
etappen je nach Kondition und 
Ambition individuell ein. Zahlrei-
che Partnerunterkünfte und Ge-
päcktransport-Services erleichtern 
die Planung ebenso. Der Lechweg 
kann von Mitte Juni bis Anfang 
Oktober in seiner gesamten Länge 
erwandert werden, erst dann ist 
auch der letzte Schnee in den obe-
ren beiden Abschnitten geschmol-
zen. 

Zahlreiche Highlights 
Obwohl auf der umgekehrten 
Route gut 1.100 Höhenmeter 
mehr zu bewältigen sind, bleibt sie 
trotz einiger zusätzlicher Anstiege 

im moderaten Level. So genießen 
auch Ambitionierte die Highlights 
entlang der Strecke, die durch zwei 
Länder und fünf Regionen führt, 
ganz entspannt. Diese reichen von 
den bayerischen Königsschlössern 
über das Vogelparadies Pflach bei 
Reutte und die spektakuläre Holz-
gauer Hängebrücke im Tiroler 
Lechtal bis hin zum urigen Walser-
dorf Warth. Das Finale furioso 
schließlich markiert der Vorarlber-
ger Formarinsee, wo der Lech ent-
springt - mit Möglichkeit zur Ver-
längerung des Wanderurlaubs in 
der Arlberg-Region. 

Aussichtsreiche Wege 
Experimentierfreudige oder dieje-
nigen, die den Lechweg bereits auf 
der klassischen Route gelaufen 
sind, wählen als Startpunkt ihrer 
Weitwanderung demnach den 
Lechfall im bayerischen Füssen. 

Von dem im Alpenraum einmali-
gen Naturdenkmal mit seinen 12 
Metern Fallhöhe erreichen sie via 
Kalvarienberg mit Blick über Neu-
schwanstein und Hohenschwan-
gau erstmals den türkisgrünen 
Lech.  
Sind die Landesgrenze und der 
Frauensee passiert, bietet sich vom 
Höhenpanoramaweg eine weite 
Sicht über den Talkessel von Reut-
te. Die weitere Distanz führt nun 
von Wängle entlang der Schotter-
bänke durch die charakteristische 
Tiroler Flusslandschaft eines der 
letzten „Wilden“ in Europa, wobei 
die Fauna mit dem Pflacher Vogel-
paradies ebenso beeindruckt wie 
zahlreiche florale Besonderheiten: 
Diese reichen von seltenen Orchi-
deenarten bis hin zu verwunsche-
nen Auwäldern. Vom Dorf Stan-
zach aus passiert der bergauf fol-
gende Panoramaweg via Vorder-
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 Fall bis zur Quelle Von Bronze bis Platin: Digital- 
Wanderpass für den Lechweg
Ab sofort können auch „Lech-
weg“- Absolventen Wandernadeln 
sammeln und damit ihr persönli-
ches, digitales Tourenbuch befül-
len. Je nachdem, wie ambitioniert 
sie die grenzüberschreitende Fern-
route entlang eines der letzten 
Wildflüsse Europas gelaufen sind, 
erhalten sie ihre virtuelle Urkunde 
mit dem Leistungs-Abzeichen in 
Bronze, Silber, Gold oder Platin. 
Dafür wurden kürzlich alle 15 
Einzel-Abschnitte mit digitalen 
Stempelstellen versehen und deren 
Längen zwischen 2,6 und 15,3 Ki-
lometern in Schwierigkeitsstufe 1 
(Prämie: 5 Punkte), 2 (Prämie: 10 
Punkte) und 3 (Prämie: 15 Punk-
te) eingeteilt.  
Für die Bronze-Urkunde müssen 
Lechweg-Wanderer mindestens 45 
Punkte erreichen, die silberne 
Wandernadel gibt es ab 80 und die 
goldene ab 100 Punkten. Die Aus-

zeichnung mit Platin erhält nur, 
wer den 125 Kilometer langen 
„Lechweg – von der Quelle bis 
zum Fall“ (oder umgekehrt) in sei-
ner Gänze bewältigt. Ist die Min-
dest-Punktzahl für die jeweilige 
Wandernadel erreicht, bekommen 
„Lechweg“-Wanderer die zugehö-
rige Urkunde und den Überblick 
über ihre sportlichen Erfolge auto-
matisch per Mail zugeschickt.  
Die Teilnahme ist kinderleicht: 
Die kostenlose App SummitLynx 
im App Store oder unter Google 
Play herunterladen, registrieren, 
loswandern und Punkte sammeln. 
Um unterwegs Einträge zu erstel-
len oder Fotos hochzuladen, benö-
tigt man nicht einmal Netzemp-
fang – das GPS-Signal genügt. So-
bald wieder eine Datenverbindung 
besteht, werden die Inhalte auto-
matisch im persönlichen Touren-
buch gespeichert.

hornbach und Elmen den Doser 
Wasserfall – ein Naturwunder, das 
jedes Jahr im November ebenda 
verschwindet, wo es im April wie-
der zu fließen beginnt. Ab Häsel-
gehr geht es wieder direkt entlang 
des Flusses. Von Bach aus markiert 
das nächste Ziel die schwindelerre-
gende Holzgauer Hängebrücke 
über das wildromantische Höhen-
bachtal. Dabei handelt es sich üb-
rigens um Österreichs längste und 
höchste, kostenlos zugängliche 
Fußgängerhängebrücke. Ebenso 
aussichtsreich verläuft die weitere 
Etappe oberhalb des Lechtals bis 
Steeg. 

Zum „jungen“ Lech 
Nun verlassen die Wanderer Tirol 
und laufen in Richtung des Vorarl-
berger Walserdorfs Warth mit sei-
nem historischen Walserhus und 
der sehenswerten Pfarrkirche. Von 

Lech am Arlberg mit Europas 
größter Steinbock-Kolonie führt 
das letzte Teilstück schließlich ent-
lang des „jungen Lech“, wo sich 
Formarin- und Spullerbach verei-
nen. Durchs liebliche Lechquell-
gebiet gelangt man schließlich 
zum spektakulären Formarinsee. 
Bereits zum schönsten Platz Öster-
reichs ausgezeichnet, endet der 
Lechweg dort auf fast 1.800 Me-
tern. 
Infos, Veranstalter, Gastgeber, 
Broschüren- und Kartenbestellung 
sowie Lechwegprodukte-Online-
shop: www.lechweg.com 
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7 Gründe, warum Sie einmal im Leben  
den Lechweg gehen sollten
Naturschauspiele, kulinarische 
Besonderheiten und Adrenalin 
am Wegesrand – die einzelnen 
Etappen des Weitwanderwegs 
Lechweg beherbergen ganz be-
sondere Highlights, die man auf 
keinen Fall links liegen lassen 
sollte. 
 

1 Naturerlebnis Formarinsee: 
Die eindrucksvolle Naturland-

schaft am knapp 1800 Meter hoch 
gelegenen Formarinsee hat Poten-
zial für jeden Jahreskalender, 
schließlich wurde der Bergsee 
2015 zum schönsten Platz Öster-
reichs gewählt. Also Fotoapparat 
nicht vergessen, ein Kaltgetränk 
vor der Freiburger Hütte genießen 
und mit etwas Glück ein paar 
Steinböcke erspähen. 
 

2Wildwasserschwimmen in 
der Lechschlucht: Auf einer 

Länge von 6 km eröffnet sich zwi-

schen Lech und Warth die wun-
derschöne Lechschlucht mit sma-
ragdfarbenem Wasser. Hier wer-
den die Wanderschuhe gegen Neo-
prenanzug, Schwimmweste und 
Helm eingetauscht und mit einem 
staatlich geprüften Canyoningfüh-
rer geht es sicher durch den Wild-
fluss. Springen, Schwimmen, Rut-
schen und sich treiben lassen – 
hier ist alles dabei. 
 

3Kanadische Wildnis im Lech-
tal: Warum über den Atlantik 

fliegen, wenn Klein-Kanada quasi 
vor der Haustür liegt? Der Lech-
weg-Abschnitt zwischen Stanzach 
und Höfen erinnert mit seiner 
weitläufigen Flusslandschaft und 
den schroffen Bergmassiven stark 
an die kanadische Wildnis. 
 

4Den Lechweg auf der Zunge 
schmecken: Wacholder, Zitro-

nenmelisse und aromatisierende 

Kräuter: In den Lechweg Kramat 
kommt rein, was in den Auwäl-
dern entlang des Lechwegs wächst. 
Wie daraus der beliebte Gin wird, 
kann man sich in der Schaubren-
nerei „Lechtaler Haussegen“ zei-
gen lassen. Gibt’s auch im Flach-
mann für den weiteren Weg. 
 

5Auf den Spuren der Geierwally: 
Der Roman über die legendäre 

Geierwally von Wilhelmine von 
Hillern wurde nicht nur mehrfach 
verfilmt, die dramatische Heimat-
geschichte wurde sogar als Oper 
und Musical aufgeführt. Dass ihr 
literarisches Vorbild, Anna Stai-
ner-Kittel, aus Elbigenalp am 
Lechweg stammt, wissen die We-
nigsten. Ihre Nachfahren leben 
noch heute hier und haben viele 
Geschichten auf Lager. Auf der 
Geierwally Freilichtbühne werden 
jedes Jahr spannende Stücke insze-
niert. 

6Burgruine Ehrenberg und 
highline179: Die im Jahre 

1296 erbaute Burg Ehrenberg bie-
tet alles, was man von einem mit-
telalterlichen Schloss erwartet: 
wehrhafte Mauern, hohe Türme 
und viel Geschichte. Für Nerven-
kitzel sorgt gleich daneben die 
highline179, die mit 406 Metern 
eine der längsten Hängebrücken 
im „Tibet-Stil“ der Welt ist. Sie 
verbindet die Burgruine Ehren-
berg mit dem Fort Claudia und 
lässt Besucher 114 Meter in die 
Tiefe blicken. 
 

7Tosendes Finale am Lechfall: 
Das zwölf Meter hohe Stauwehr 

am südlichen Ende von Füssen bil-
det den imposanten Abschluss des 
Lechwegs und zählt zu den schöns-
ten Geotopen Bayerns. Nach Re-
genfällen wird der Lechfall zur rei-
ßenden Wasserwalze, bevor der 
Fluss in der Schlucht verschwindet.
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Der „Lechweg“ gilt als einer der 
zehn besten Weitwanderwege 
Europas – und eignet sich per-
fekt für Weitwander-Neulinge. 
 
Weitwandern hört sich wilder an 
als es ist. Was Einsteiger brauchen: 
perfekte Infrastruktur für sorgen-

frei-unbeschwerte Wanderlust. 
Und in puncto Anfängertauglich-
keit punktet der Lechweg wie kein 
zweiter in den Alpen: Man bewegt 
sich ständig in talnaher Umge-
bung, muss keine Klettersteige, ge-
schweige denn Absturzgelände 
fürchten, braucht weder alpine Er-
fahrung noch viel Ausrüstung, 
steht dank vorbildlicher Beschilde-
rung garantiert nie im Wald – und 
hat unterwegs immer Zeit für den 
einen oder anderen Abstecher. 
Denn die fünf Regionen, die man 
entlang des Lechs durchstreift, bie-
ten neben landschaftlichen Wow-
Effekten auch jede Menge Kultur.  
Um die geeignete Schlafmöglich-
keit muss man sich auch keine gro-
ßen Gedanken machen, denn es 
gibt Unterkunftsmöglichkeiten 
für jeden Geschmack entlang des 
Weitwanderwegs – von heimeli-
gen Privatzimmern bei ortansässi-
gen Gastgebern bis hin zu kom-
fortablen Hotels mit Wellness und 
Co. ist alles dabei.  
Übrigens: Der „Lechweg-Shuttle“ 
transportiert das Gepäck bis zur 
nächsten Unterkunft. So wandern 
man unbeschwert mit leichtem 
Tagesgepäck.  
Der Weg ist von Mitte Juni bis 
Mitte Oktober auf seiner gesam-
ten Länge wanderbar. Zwischen 
Mitte Mai und Mitte Juni (Früh-
jahrsvariante) sowie Mitte bis 
Ende Oktober (Herbstvariante) ist 
der Lechweg wegen Schnee hinge-
gen nur von Steeg bis Füssen zu 
begehen.

Weitwandern für Einsteiger

Anreise mit Bus und Bahn 
Die Anreise zu den Ausgangspunk-
ten des Lechwegs ist mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln denkbar ein-
fach – egal ob man am Formarinsee 
startet oder den Weg „verkehrt he-
rum“ in Füssen beginnt.  
Zwischen Füssen und Lech am Arl-
berg verkehren öffentliche Busse, 
hier lassen sich bei Bedarf auch 
ganz einfach einzelne Etappen über-
springen. Auch von Imst über das 
Hahntennjoch ins Lechtal, von St. 
Anton und Langen am Arlberg nach 
Lech am Arlberg sowie von Dorn-
birn nach Warth bringen Busse die 
Gäste zum Lechweg. Die Fahrt mit 
dem Panoramabus von Lech hinauf 
zum Startpunkt am Formarinsee ist 
sowieso ein Highlight für sich.  
Wer von weiter weg kommt, reist 
mit DB und ÖBB garantiert staufrei 
und entspannt nach Füssen oder 
Reutte, Langen oder St. Anton am 
Arlberg.  
Am Lechweg selbst wird ohnehin 
kein eigener PKW benötigt. Entwe-
der man reist mit leichtem Gepäck 
oder nimmt den Gepäcktransport in 
Anspruch. Alle Orte entlang des 
Lechwegs sind mit öffentlichen Bus-
sen verbunden. Ein Shuttle Service 
bringt Gäste zudem auf Wunsch 
vom Bahnhof oder Parkplatz direkt 
zum Gastgeber.
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Gut Ding´ braucht Weile. Nachdem 
2013 mit dem Grundkauf die ersten, 
wichtigen Schritte für dieses Projekt 
getätigt wurden, konnte das neue 
Pettneuer Gemeindehaus am 28. Mai 
feierlich unter Beisein zahlreicher Eh-
rengäste und Pettneuer:innen eröffnet 
werden. Neben einem neuen, top-mo-
dernen Verwaltungsgebäude finden 
sich unter diesem Dach auch eine öf-
fentliche Bücherei, öffentliche WC-An-
lagen, ein Veranstaltungssaal, in wel-
chem bereits über 40 Veranstaltungen 
stattgefunden haben, und ein Bespre-
chungszimmer, das auch Vereinen zur 
Verfügung steht. Das 5,3 Millionen 
Euro teure Projekt brachte den Pett-
neuer:innen auch einen neuen Dorf-
platz mit Brunnen und Sitzmöglichkei-
ten sowie 27 neue Parkplätze, teils mit 
E-Ladestation. Die Einweihung nahm 
Pfarrer Norbert Jakab vor, für die mu-
sikalische Umrahmung war die MK 
Pettneu unter der Leitung von Kapell-
meister Guido Scherl zuständig.  
1 Zeigten sich bestens gelaunt: Der 

neue Landecker Bezirkshauptmann 
Siegmund Geiger und der Land-

ecker Bgm. Herbert Mayer.  
2 LH Anton Mattle und Bgm. Patrik 

Wolf umrahmt von den feschen 
Schützen-Marketenderinnen, hin-
ten v.l.: Nadine Kuen, Emily 
Nitsch, Hannah Kuen und Milly 
Burger, vorne: Frieda Golmejer 
und Nele Wolf.  

3 Pfarrer Norbert Jakab nahm die 
Einweihung der neuen Räumlich-
keiten vor, begleitet haben ihn sei-
ne Ministranten, ebenso Bgm. Pa-
trik Wolf und LH Anton Mattle.  

4 Andreas Walser ist der Gemeinde-
revisor der Bezirkshauptmann-
schaft Landeck, im Gespräch mit 
dem Pettneuer Altbgm. Manfred 
Matt. In der Ära von Matt wurden 
für dieses Projekt wichtige Grund-
steine, wie der Grundkauf, gelegt.  

5 Andreas Siess (Bauaufsicht), so-
wie die beiden Architekten Ferdi-
nand Reiter und Erich Strolz (Un-
verblümt).  

6 Auch die Architekten Peter Knapp 
und Hermann Holzknecht standen 
(ehrenamtlich) unterstützend zur 
Seite, im Bild mit Altbürgermeister 

und Chronisten der Gemeinde 
Pettneu Kurt Tschiderer und Päda-
gogin Barbara Röck.  

7 Stefan Schöpf (Abteilung Dorfer-
neuerung/Land Tirol) mit dem Alt-
bürgermeister Manfred Matt, Ge-
meinderevisor Andreas Walser, 
Gemeindeamtsleiter Bernhard 
Buchhammer und Finanzverwalter 
Andreas Nitsch.  

8 Hatten trotz des Stresses zur Mit-
tagszeit ein Lächeln auf den Lip-
pen: Das Team von Catering-
Schwarz sorgte für das kulinari-
sche Wohl: Markus Erhart, Mla-
den Rakic und Muhammed Özde-
mir.  

9 Der Zammer Landtagsabgeordnete 
Dominik Traxl nahm die Pettneuer 
Ortsbäuerin Marika Tschiderer in 
den Arm.  

10 Die fleißigen Helfer:innen beim Ge-
tränkeausschank: Carina Krismer, 
Martina Kuen, Barbara Scherl, 
Manuela Falch-Ruetz und ihr 
Mann Daniel Falch.  

11 Dr. Helene Mall ist praktische Ärz-
tin in St. Anton am Arlberg, ge-

kommen ist sie mit ihrem Mann 
Bgm. Helmut Mall und St. Antons 
TVB-Direktor Martin Ebster.  

12 Michael Zangerl ist in seiner 
Funktion als Bürgermeister von 
See anwesend, ebenso in offizieller 
Funktion gekommen ist Beate 
Scheiber – die Landeckerin ist 
Landtagsabgeordnete.  

13 Gerhard Peer ist ein Vertreter ei-
ner bauausführenden Firma (Holz-
bau Schafferer), mit dem Bürger-
meister aus Kauns, Matthias 
Schranz.  

14 Auch der Bürgermeister der Nach-
bargemeinde Flirsch, Roland 
Wechner, ist zur feierlichen Ein-
weihung des Gemeindehauses 
Pettneu gekommen.  

15 Ernst Gapp ist aus Schnann (Orts-
teil von Pettneu) und Gemeinderat 
in Pettneu, ebenso Wolfgang 
Traxl, der zudem noch TVB-Auf-
sichtsrat ist.  

16 Theresa Gapp und Anna Huter 
sind Mitglieder bei den Jungbau-
ern/Landjugend Schnann und un-
terstützten das Team im Service. 

 Neues Pettneuer Gemeindehaus wurde am Pfingstsonntag feierlich eingeweiht
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Das neue Gemeindehaus in Pett-
neu ist ein architektonisches 
Highlight, welches Räumlichkei-
ten der Gemeindeverwaltung, ein 
Besprechungszimmer, einen top-
modernen Veranstaltungssaal, 
eine Bücherei und öffentliche WC-
Anlagen unter einem Dach ver-
eint. Der Vorplatz ist ein Ort der 
Begegnung, zudem wurden knapp 
30 neue Parkplätze geschaffen.  

 
Dass das frühere, über 100 Jahre 
alte Gemeindeamt in Pettneu längst 
nicht mehr den Anforderungen ent-
sprochen hat, war ein offenes Ge-
heimnis. Glücklicherweise gelang es 
der Gemeinde Pettneu am Arlberg 
bereits im Jahr 2013, einen Grund 
in unmittelbarer Nähe des früheren 
Gemeindehauses anzukaufen. Ein 
weiterer Meilenstein erfolgte im 
Jahr 2016: Die Gemeinde startete 
unter Mitwirkung der Abteilung 
Dorferneuerung des Landes Tirol 
mit der sogenannten „Lokalen 
Agenda 21“, für die Prozessbeglei-
tung der Agenda 21 Ortsentwick-
lung wurde die „Cima GmbH“ be-
auftragt. Getätigt wurden Work-
shops unter Beisein von 250 Ge-
meindebürgern, Einzelinterviews 
mit Vereinsobleuten und Verantwor-
tungsträgern sowie eine Haushalts-
befragung der 557 Haushalte. 

 Dadurch konnten sich alle aktiv in 
das Projekt einbringen. Das tat auch 
der Dorferneuerungsausschuss des 
Gemeinderats, der 2016 gebildet 
wurde.  
 
KNAPPER ZEITPLAN  

Den Architekturwettbewerb konnte 
Erich Strolz vom Innsbrucker Archi-
tekturbüro „Unverblümt“ für sich 
entscheiden – sein Projekt über-
zeugte in puncto Funktionalität und 
Architektur. Die Entscheidung für 
das Projekt ist in einer schwierigen 
Phase, wenige Wochen nach Aus-
bruch der Pandemie, gefällt worden. 
So erfolgte der Abriss des Be-
standsgebäudes am 30. Juni 2020, 
im August diesen Jahres der Spa-

tenstich. Im Dezember 2020 wurde 
der Holzriegelbau fertig gestellt, die 
Firstfeier konnte ebenfalls begangen 
werden (Pandemie-bedingt im klei-
neren Rahmen). In den darauffol-
genden Wintermonaten wurde pau-
siert, bis die Arbeiten im März 2021 
wieder aufgenommen werden konn-
ten. In diesem Jahr (2021) erfolgten 
die Installations- und Elektroarbei-
ten. Die Fertigstellung des Projektes 
erfolgte im August 2022, ebenso die 
Umsiedlung in das neue Amtsge-
bäude.  
 
MEHRWERT FÜR DIE BEVÖLKERUNG 

Neben einem top-modernen und 
zeitgemäßen Verwaltungsgebäude 
hat die Gemeinde mit diesem Pro-

jekt einen Mehrwert für die gesamte 
Bevölkerung geschaffen. Etwa 
durch den neuen Veranstaltungs-
saal, der zudem mit dem Kunstraum 
verbunden ist. Hierbei sei auch er-
wähnt, dass die Tischlerei Ladner 
den Veransaltungssaal, die Bücherei 
und die Fenster gefertig hat. 
Der Vorplatz mit Sitzgelegenheiten 
und Brunnen ist ein Ort zum Ver-
weilen, ebenso der Widumsgarten, 
der dank der Kooperation der Diöze-
se und des Kirchenrats Pettneu inte-
griert werden konnte. Neu ist auch 
eine öffentliche WC-Anlage, die Bü-
cherei, ein Besprechungsraum, der 
auch von Vereinen genutzt werden 
kann sowie knapp 30 neue Parkplät-
ze mit E-Ladestationen. 

Mehrwert für alle Top-modern und zeitgemäß:  
Das neue Pettneuer Gemeindeamt 
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 Firstgleiche beim Haus Ehrenberg in Ehenbichl
Zügig voran gehen die Arbeiten für die Erweiterung des Wohn- 
und Pflegeheimes „Haus Ehrenberg“ in Ehenbichl: Zehn Monate 
nach Baustart wurde bereits die Firstgleiche erreicht.  
Voraussichtlich bis Ende des Jahres entsteht nach den Plänen des 
Innsbrucker Büros „Gsottbauer Architekturwerkstatt“ ein rich-
tungsweisendes neues Gebäude mit 62 Pflegebetten in unmittel-
barer Nachbarschaft des Bezirkskrankenhauses Reutte. Die WE 
(Wohnungseigentum) als Bauträger investiert rund 13,6 Mio. 
Euro in das Projekt. Der oberirdisch viergeschossige Baukörper 
wird U-förmig in das bestehende Gelände am Sintwag eingebettet. 
Unterirdisch wird ein Gang für eine wettergeschützte Verbindung 
zum Bestandspflegeheim sorgen. In der dazwischenliegenden 
Freifläche entsteht ein Park. 
WE-Geschäftsführer Walter Soier dankte anlässlich der Firstfeier 
am 24. Mai allen Mitwirkenden für die sehr gute Zusammenarbeit. 

Bgm. Wolfgang Winkler (Ehenbichl), LA Sonja Ledl-Rossmann, Katharina Storf und Mag. Ste-
phan Mayr (beide Haus Ehrenberg), BH Mag. Katharina Rumpf, Bgm. Hanspeter Wagner 
(Breitenwang und Verbandsobmann), Architekt DI Manfred Gsottbauer, WE-GF Walter Soier.
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Ein Lebenstraum wurde wahr 
Im Imsterberger Weiler Vorder-
spadegg haben Sebastian Neu-
rauter und seine Partnerin Alina 
Gstrein ihren Traum vom eige-
nen Haus verwirklicht. Seit 11. 
März 2021 leben sie dort – in-
zwischen mit dem gemeinsamen 
ein Jahr alten Stammhalter Pius. 
Für die Realisierung des neuen 
Domizils wurden viele Eigenleis-
tungen erbracht. Auch die bei-
den Familien und Freunde wa-
ren eine große Hilfe. 
 
Kennengelernt haben sich Alina 
und Sebastian vor 15 Jahren in ei-

ner Disco in Imst. „Er meinte da-
mals, dass ich coole Kleider tragen 
würde“, lacht die 32-jährige Päda-
gogin, die an der Mittelschule in 
Stams unterrichtet, wenn sie zu-
rückdenkt. Nicht ganz einig ist sie 
sich mit ihrem Partner, der im Au-
ßendienst für das Versicherungs-
unternehmen Uniqa tätig ist, be-
züglich des Zeitpunkts, wenn der 
Entschluss für den Bau eines eige-
nen Hauses gefasst wurde. Jeden-
falls machte Sebastian 2015 eine 
Ausbildung. Als er diese abge-
schlossen hatte, lag auch der Bau-
bescheid vor. 



Vorher wurde erörtert, wo gebaut 
werden soll. Alina hätte einen 
Grund zur Verfügung gehabt, der 
in Imst/Brennbichl allerdings in 
der Roten Zone liegt. So fiel die 
Wahl auf die Fläche in Vorderspa-
degg, die Sebastian von seinen El-
tern bekommen hatte und umge-
widmet wurde. „Was die Planung 
angeht, hatten wir eigentlich keine 
detaillierten Vorstellungen. Vieles 
hat sich einfach nach und nach er-
geben“, erzählt Sebastian. 
Eine spezielle Herausforderung 
war ein großer Felsen, der vor Bau-
beginn weggesprengt werden 

musste: „Wir wussten, dass dies 
notwendig sein würde. Aber die 
Dimension hat uns dann schon 
überrascht.“ Auch wenn die Kos-
ten für die Sprengung höher als ge-
dacht ausfielen, konnte der gesam-
te Bau im vorgesehenen Budget -
rahmen abgewickelt werden: 
„Zum Glück stand uns auch eini-
ges an Eigenkapital zur Verfü-
gung.“ Baubeginn war im März 
2019, nach zwei Jahren waren die 
Arbeiten abgeschlossen. 

Problemlose Lieferprozesse 
Nennenswerte Schwierigkeiten 

bei der Abwicklung des Baus hat-
ten Alina und Sebastian nicht. 
Auch die Lieferprozesse funktio-
nierten klaglos. Sebastian selbst 
war während seines Urlaubs sechs 
Wochen lang täglich am Rohbau 
beschäftigt. Private Helfer stan-
den auch stets bereit. Errichtet 
wurde das Haus in Massivbauwei-
se, verwendet wurden Beton und 
Ziegel. Auch fiel die Wahl auf ein 
Flachdach, geheizt wird mit Erd-
wärme. 
Die Wohnfläche hat eine Dimen-
sion von 216 m2. Im Erdgeschoss 
befinden sich Gäste- und Kinder-

zimmer mit dazugehörigem Bad, 
Jagdstüberl, Waschküche, Lager 
und Garagen, im Obergeschoss 
Küche, Wohn- und Schlafzimmer, 
Elternbad, Gäste-WC und der 
Zugang zum Garten. Besonders 
geschätzt wird von der jungen Fa-
milie das viele Licht, welches die 
Räumlichkeiten in ihrem schi-
cken Haus durchflutet. Und der 
Herr des Hauses hat auch eine ei-
gene Werkstatt, wo er als gelernter 
Tischler gerne tätig ist. Was die 
Inneneinrichtung angeht, wurde 
nahezu alles von Alina ausgesucht, 
während Sebastian für 
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die Verarbeitung verantwortlich 
zeichnete. 

Werke bekannter Künstler 
Auffällig ist, dass im neuen Eigen-
heim die Farben Schwarz und Ei-
che sehr dominant sind. Verschö-
nert wird das Innenleben auch 
durch einige Werke von bekann-
ten Künstlern wie Erwin Reheis, 
Ludwig Schnegg, Werner Abra-
ham und Daniela Pfeifer. Im Ein-
gangsbereich befinden sich zwei 
Antike-Kästen aus der Schweiz. 
Einige Möbel sind Erbstücke von 
Alinas verstorbener Großmutter. 

Was das junge Elternpaar am neu-
en Heim besonders schätzt, ist die 
überragende Aussicht, die sie laut 
eigenem Bekunden anfangs gar 
nicht richtig wahrgenommen ha-
ben. Bei Schönwetter sieht man 
durch das Gurgltal bis nach Dor-
mitz, nach Obtarrenz und hinun-
ter ins Inntal – und in der Mitte 
thront das Bergmassiv des Tschir-
gants. Alinas Lieblingsplatz ist oh-
nehin der Garten, der noch end-
gültig fertiggestellt werden muss. 
Es wird zeitnahe noch ein Aufstell-
pool installiert, auch eine Sitzecke 
mit Grill ist noch geplant. 

Perfekt eignet sich der Wohnort 
der jungen Familie auch für Sebas-
tians liebstes Hobby – der Jagd, 
kann er doch direkt von zu Hause 
aus auf die Pirsch gehen. „Und im 
Winter können wir uns problem-
los mit Tourenski oder Schnee-
schuhen auf den Weg ins Vergnü-
gen stürzen. Unser Hausberg ist 
der Venet“, erklären die beiden 
unisono. 
In jedem Fall haben sich Alina und 
Sebastian mit ihrem schmucken 
Eigenheim einen Lebenstraum er-
füllt. „Die eigenen vier Wände 
sind einfach super“, schwärmt Ali-

na, die in der Küche die ganz klare 
Chefin ist.  
Zum Abschluss meinen Alina und 
Sebi, dass ohne die große Unter-
stützung von beiden Familien der 
Traum vom Eigenheim nie ver-
wirklicht hätte werden können. 
Der wertvolle Einsatz der beiden 
Familien, welcher ununterbrochen 
ist, wir von beiden sehr geschätzt. 

 (CN12 Team)  
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Möchten auch Sie Ihr Haus 
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren? 
Dann melden Sie sich bei uns! 

Telefon 05262 67491-21.

Das Restaurant il migliore in der Malserstraße 
in Landeck steht seit kurzem unter neuer 

Führung: Sabrina und Manuel Grießer verwöhnen 
zusammen mit ihrem Team die Gäste mit medi-
terranen Köstlichkeiten – allen voran haus -
gemachte Nudelgerichte und vielfältige Pizza -
variationen. 
Sabrina und Manuel Grießer haben sich nach 
 ersten Erfahrungen als Gastgeber im hinteren 

Ötztal mit dem il migliore in Landeck einen lang-
gehegten Traum erfüllt. Das edle Lokal in der 
Malserstraße ist der ideale Ort, um den Alltag hin-
ter sich zu lassen und das Leben zu genießen.  
Alle Gerichte auf der vielseitigen Speisekarte 
 bestehen aus frischen Zutaten und zaubern den 
Gästen des Lokals garantiert ein Lächeln ins Ge-
sicht. Besonders erwähnenswert ist die reichhal-
tige Auswahl an Nudelgerichten, deren Basis 

hausgemachte Teigwaren sind, die mit der ge-
wünschten Sauce individuell kombiniert werden 
können. Zudem gibt es ein riesiges Pizza-Ange-
bot, bei dem sicher jeder fündig wird. Aber auch 
„Fleischtiger“ finden auf der Speisekarte garan-
tiert das Richtige. Dazu gibt es knackige Salate 
und zauberhafte Vorspeisen. 
Ergänzt wird das reichhaltige Angebot durch spe-
zielle Wochenangebote sowie einen täglich wech-

selnden Business-
Lunch, bestehend aus 
Suppe, Hauptspeise, 
Dessert und einem 
kleinen Getränk. 
Das il migliore in der 
Malserstraße 74  
in Landeck ist von 
Dienstag bis Sonntag 
von 11–14 Uhr und 
17–22 Uhr geöffnet.  
Nur am Montag  
bleibt das Lokal  
geschlossen.

Landeck, Malserstraße 74, T 0677 61759141, www.ilmigliore.at

Mediterraner 
Genuss  

in Landeck
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ePac Flexible Packaging eröffnet in Zams  
neuen Vertriebs- und Produktions-Standort

ePac Flexible Packaging, ein führender Anbie-
ter von flexiblen Verpackungen, hat dieser 
Tage in Zams seinen fünften Vertriebs- und 
Produktionsstandort in Europa eröffnet. Die 
neue Niederlassung ist das 26. Werk von ePac 
Flexible Packaging weltweit. 
 
Die Eröffnung des ePac-Werks „Innsbruck-
Österreich“ – so der internationale Name der 
neuen Niederlassung – ist ein Beweis für ePacs 
kontinuierliches Wachstum und sein Engage-
ment, die ständig ändernden Bedürfnisse von 
Konsumgüterherstellern aller Größen zu erfül-
len. Der neue Standort wird  auch einen erhebli-
chen wirtschaftlichen Nutzen für die Region 
bringen.  
„Wir freuen uns sehr, unser erstes Werk in Öster-
reich zu eröffnen und damit Unternehmen jeder 
Größe in der DACH-Region bedienen zu kön-
nen“, sagt Christian Bischofberger, Operations 
Director von ePac Innsbruck. „Unser Ziel ist es, 
lokale Unternehmen mit qualitativ hochwerti-
gen, schnellen und erschwinglichen flexiblen 
Verpackungslösungen zu versorgen, um ihnen zu 

helfen, erfolgreich zu sein und zu wachsen.“ 
Dazu beschäftigt ePac in Zams aktuell elf Mitar-
beiterInnen; im finalen Ausbau, d.h. nach An-
laufen eines Zwei-Schicht-Betriebes, soll der Be-
schäftigtenstand auf ca. 35 MitarbeiterInnen an-
wachsen. 

Weltweit vernetzt 
Die Entscheidung von ePac, eine Niederlassung 
in Österreich zu errichten, wurde durch die stei-
gende Nachfrage getrieben, die das Unterneh-
men seit der Aufnahme der Geschäfts tätigkeit in 
Großbritannien im Jahr 2019 und der anschlie-
ßenden Expansion in Frankreich und Polen ver-
zeichnete. 
ePac ist der weltweit größte vernetzte Anbieter 
von flexiblen Verpackungen und beliefert Mar-
ken aller Größenordnungen auf der ganzen Welt. 
Gegründet im Jahr 2016, begann ePac mit einem 
einzigen Werk in den USA in  Madison, Wiscon-
sin, und bediente vorwiegend kleine und mittel-
große Marken aus der Region. Heute bietet ePac 
mit seiner unternehmens eigenen Technologie-
plattform ePacONE (One Network Everywhere) 

Marken aller Größenordnungen die Möglich-
keit, Aufträge jeder Größe in jedem seiner 26 
Werke auf der ganzen Welt zu produzieren.

Ausführung der Bodenbeschichtungen und Malerarbeiten

Benedikt Lentsch, Bgm. von Zams, und 
Christian  Bischofberger, Betriebsleiter 
ePac Zams, zerschneiden das „rote Band“.

ePac Zams konnte durch die Partnerschaft mit „Verpackung mit 
Zukunft“ die Wichtigkeit der Nachhaltigkeit unterstreichen.

Das Team vom Standort in Zams ist voller Vorfreude auf die bevorstehende spannende Zeit. 
Fotos: Gabriel Kollreider




